174. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
f 241 Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


| Amtliches. e 
erlin, 27. Juli. Se. K. H. der Prinz-Megent haben, im Namen Or: 

Ma it des Königs, Allergnädigſt nel Den Landgerichts-Rath Kraß 
in Köln zum ſtändigen Kammer-Präfidenten bel dem dortigen Landgerichte zu 
ernennen; und dem Fabrikbeſitzer Franz Dreyſe zu Sömmerda den Charak- 
ter als Kommiſſtonsrath zu verleihen; ferner dem Direktor des Telegraphenwe⸗ 
ſens, Major Chauvin zu Berlin, die Ainet Anlegung des von des 
Kaisers aon Rußland Majeftät ihm verliehenen St. Annen-Ordens zweiter 
Klaſſe zu ertheilen. 1 Mr 
Der bisherige Kreisrichter Lorek in Wreſchen iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Heiligenſtadt und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Halberſtadt mit — ſeines Wohnſitzes in Heili⸗ 
genſtadt ernannt worden. f | 

Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt, von Köln 
kommend, in Schloß Glienicke dei Potsdam wieder eingetroffen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Bentheim⸗Tecklen burg⸗ 
Rheda, nach Rheda. 


Nr. 175 des St. Nnz. s enthält das Geſetz, die Nigg der Wahlbe⸗ 
zirke für das Haus der Abgeordneten betreffend, vom 27 Juni 1860. 


Telegramme der Poſenuer Zeitung. 
Teplitz, Donnerſtag 26. Juli, Vormittags. Nach⸗ 
dem der Prinz⸗Regent geſtern beim Kaiſer dinirt, wurde der 
Thee im Clarh'ſchen Schloſſe eingenommen. Es fand ein 


glänzender Fackelzug ſtalt. Beide Fürſten, vom Lebehoch 
— 1 gerufen, erſchienen dankend auf dem Balkon. 
eute Morgen fand eine Vorſtellung hier anweſender Preu⸗ 
ßen beim Prinz⸗Regenten ſtatt. In der Anrede an dieſelben 
ſagte der Prinz⸗Regent ſchließlich, er werde den Weg, den er 
eingeſchlagen, zum Wohle Preußens, Deutſchlands und 
Europa's ſeſthalten. n 
(Eingeg. 26. Juli 7 Uhr Abends.) 
Teplitz, Donnerſtag 26. Juli, Nachmiltags 4 Uhr 
Um 11 Uhr Vormittags hat ſich der Kaifer zum Binz KR 
genten begeben; der Beſuch währte eine und eine halbe 
Stunde. Nachdem der Kaiſer den Prinz⸗Regenten berlaſſen, 
hatte Graf Rechberg eine längere Audienz bei dem Prinz⸗Re⸗ 
genten. Zwiſchen dem Grafen Rechberg und dem Frhrn. 
Mi and eine Beſprechung ſtatt, worauf am Nach⸗ 
Pr — a — dem Fürſten von Ho⸗ 
Dresden, Donnerſtag e e — 
heutige „Dresdner Journal“ meldet aus Teplitz vom heu⸗ 
tigen Tage: Geſtern Abend waren der Kaiſer und der Prinz: 
Regent zur Soirée beim Fürſten Clary, wo die hieſige und 
die fremde Elite verſammelt war. Der hieſige Männergeſang⸗ 
verein und die Badekapelle brachten vor dem Palaſte den ho⸗ 
hen Gäſten eine Serenade, die bis zur Mitternacht dauerte. 
Als Programm des heutigen Tages iſt feſtgeſtellt worden: 
Vormittags gegenſeitige Miniſterbeſuche. Um 11 Uhr Be⸗ 
ek Sur 5 Prinz⸗Regenten. Um 4 Uhr Gala⸗ 

aiſer. Abends? i 

der Bergung nds Thee beim Kaiſer und Fackelzug 
Das, Dresdner Journal“! 

r o neldet ferner aus Teplitz von 
n daß die Abreiſe des Kaiſers und 1 10 
hu a n 1 Teplitz morgen Vormittag 9 Uhr ſtattfinden 
— er Kaiſer reiſt mit dem Prinz⸗Regenten zuſam⸗ 

zur Station Niederſedlitz, von wo Erſterer ſich nach 


chlo rener über Dresden nach Potsdam begiebt. 
In der hrutigen 3 Donnerſtag 26. Juli, Abends. 


ilitz > ſizung dedBundest i 
Militärausſchu b K udestages berichtete der 
bebollmädhtiten be ii 5 Anträge des preußiſchen Militär: 
ſprach ſic für ehen nr Doerbeehi. Die een 
Oberbefehls in einem allgemeinen Bien: Doppeltheilung des 


g 5 f et, di 1 “ 
Erhaltung eines einheitlichen Bundedfeihheren alert für 


Vertreter Oldenburgs brachte das däniſche Finanzgeſe Aa 
Sprache. — Die Ferien des Bundestages werden bis zum 


Oktober dauern. 

London, Donnerſtag 26. Juli, Vormitt. Die heu⸗ 
tige „Morning Poſt“ enthält ein Telegramm aus Paris, 
nach welchem die ſardiniſche Regierung darin willige, bei Ga⸗ 
ribaldi den Vorſchlag eines ſechsmonatlichen Waffenſtillſtan⸗ 
des zwiſchen ihm und Neapel zu unterſtützen. 

Paris Donnerſtag 26. Juli, Abends. Die heutige 
2 Patrie“ meldet, daß die Zuftimmung der Pforte zu den 
franzöſiſchen Vorſchlägen eingetroffen ſei und daß auch die 
anderen Mächte in gleicher Weiſe denſelben zugeſtimmt haben. 
England würde nur maritime Streitkräfte ſenden. Die 
franzöſiſche Expedition würde demnächſt eingeſchifft werden. 
Nach der „Patrie“ würde Meſſina Seitens der königlichen 
Truppen vollſtändig geräumt. | 


Marſeille, Donnerfta i i i 
ein ſeikle, g 26. Juli, Nachmittags. Hier 
eingetroffene Nachrichten aus Konſtantinopel melden von g 


Freitag den 27. Juli 1860. 


Orfſa und in anderen 
Ortſchaften Kleinasiens; nähere Details ſehlen. Es wird 
beſtätigt, daß türkiſche Soldaten an den Metzeleien in Da⸗ 
maskus Theil genommen haben. Es wird ferner beftätigt, 


daß der Koimakam und einige angeſehene Chriſten eine 


Friedenserklärung unterzeichnet haben. a 
Aus Neapel re Nachrichten beſtätigen, daß 
General Clary die Stadt Meſſina geraͤumt, die Truppen da⸗ 


gegen in der Zitadelle kon entrirt habe. 
(Eingeg. 27. Julf 8 Uhr Vormittags.) 


— 2 22 — 


0 Det WER 651 1 0 
reußen. ( Berlin, 26. Juli. [Vom Doe] Vie 
Wittglihee 0 Königsfamilie werden nun bald in Potsdam 
vereinigt ſein. Heute Morgen kraf dort die Frau Peingejfin Karl 
von Aachen ein. Ihr Sohn, der Prinz Friedrich Karl, 0 zu ih⸗ 
rem Empfange auf dem Bahnhofe. Der Prinz⸗Regent Kr mor⸗ 
gen von Teplitz zurück. Der Extrazug, welcher ihn 50 ſeine Ber 
gleitung hierher führen ſoll, iſt bereits heute Abend f orthin abge⸗ 
gangen. — Bei der Prinzeſſin von Preußen war heute auf Schloß 
Babelsberg Tafel. Außer den hohen Heriſchn e. hatten auch 
mehrere hochgeſtellte Perſonen Einladungen erha ten. 1 den 
Gäſten befand ſich auch der Kultusminiſter v. Aachen de 8 ' 
welcher um 2 Uhr Nachmittags nach Potsdam gen) 75 Bun Ari 
übrigen Miniſter hatten ſich zur Behlücwünſe. 5 8 J 
Friedrich Karl ſchon Mittags nach Potsdam. da 1 Prin t De 
ftet v. Auerswald iſt noch immer unwohl; 15 10 chten 50 1 575 
0 anf 1 bad 700 mae bereits in Polsdam 
eil des Gefolges der Kaiſerin Mu : : a 
von Stolzenfels angekommen. Wie ig e für m ar 
der heute hier anweſend war, hat die Kaiſerin letzter Zeit ſehr un- 
Potsdam nur wenige Tage beſtimmt; fie if * We dea 
geduldig geweſen und äußert große Sehnſucht nach der Heima h. 
Der ruſſiſche Milttärbevollmächligte, General Graf Adlerberg, iſt 
von ſeiner Reiſe nach dem Orient geſtern Abend hierher zurückge⸗ 
kehrt und will ſich heute Abend ſchon mit dem Geſandten Baron 
v. Budberg nach Potsdam begeben. — Privatnachrichten aus Tep⸗ 
lig berichten von dem ungeheuren Jubel, mit dem der Prinz⸗Re⸗ 
gent bei ſeiner Ankunft dort empfangen worden iſt, und der ſich 
allerorts kundgiebt, wo ſich der hohe Saft nur zeigt. Daß unſerer 
Politik irgendwie in Teplitz Gefahr drohe, davon ſteht in den Brie⸗ 
en nichts; im Gegentheil wird verſichert, daß Oeſtreich gezwungen 
ei, einzulenken und ſich Preußen zu nähern, nur bleibe zu wünſch 
daß dieſe Annäherung ohne Hintergedanken geſchehe. Was von der 
öſtreichiſchen Politik zu halten, das iſt am Ende ſattſam bekannt. 
War Oeſtreich im Gedränge, dann gab es gute Worte; konnle es 
ſich aber wieder frei bewegen, dann begann die Perfidie ihr altes 
Spiel. Daß unſere Regierung die Augen offen hat und ſich durch 
nichts von ſeiner Aufgabe abwendig machen laſſen wird, das dürfte 
Oeſtreich auch bei dieſer Gelegenheit genügend erfahren haben. 

— [Das preußiſche Konſulat in Damaskus.] Nach 
einer aus Konſtantinopel eingegangenen telegraphiſchen Depeſche 
iſt der preußiſche Konſul Dr. Wetzſtein in Damaskus und das preu⸗ 
ßiſche Konſulat daſelbſt unverletzt geblieben. 


Danzig, 25. Juli. [Marine.] Man beabſichtigt am 
ſüdlichen Ufer des Werftkanals den Bau eines großen Bool ſchuppens 
zur Aufbewahrung ſämmtlicher Boote nebſt Helling zum Auſſchlep⸗ 
pen derſelben auszuführen und liegt das Projekt bereits höherer 
Genehmigung vor. Das Gebäude ſoll mit der Langſeite am Ka⸗ 
nal ſtehen und die Aufſchleppe gleichzeitig zum Abtrocknen und Rei⸗ 
nigen der Boote benutzt werden, bevor dieſe unter den Schuppen 
kommen. Die Aufftelung der Böte wird derart bewirkt, daß die 
großen Boote ſtehen und die kleineren an die Sparrenbalken aufge⸗ 
hängt werden. Durch ofejen Bau wird dem Nebelftande abgehol- 
fen, daß die Boote unter freiem Himmel Wind und Unwetter aus- 
geſegt find. — Von der königlichen Marine⸗Ve rwaltung find Be 
hufs Neubaues zweier Korvetten beträchtliche Qualitäten Holz 
theild ſchon angekauft, theils die Lieferungen bereits abgeſchloſſen. 
Es find darunter Poſten von 20,000, 6000 und 10,000 Kubikſuß. 
— Die Kervette „Amazone“ iſt geſtern im hieſigen Hafen ange⸗ 
kommen und wird mehrere Tage hier verbleiben. (D. 3.) 


irſchberg, 25. Juli. [Hagelihlag) Am 19. Juli, 
Abend zwiſchen Vund 8 Uhr, hat unter heftigem Sturm und 7915 
witter ein furchtbarer Wolkenbruch und Hagelſchlag die Dominial⸗ 
und Ruſtikalfelder zu Schosdorf bei Greifenberg verwüſtet. Ha⸗ 
gelſtücke in Größe von Taubeneiern, doch weniger rund, als zackig 
und kantig, vernichteten beſonders in Euphroſinenthal faſt jegliche 


Erntehoffnung; doch auch die links von der Greiffenberger Chauſ⸗ 


ſee liegenden Bauernfelder bis zum Schloßgut, jo wie das Domi 
nium Mittel⸗Schosdorf bieten mit ihren theils zerknickten, theils 
abgeſchlagenen Früchten einen traurigen Anblick. Außerdem ſind in 
den Häuſern, die im Hagelſtriche lagen, eine große Menge Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert, und durch den mehr als je angeſchwollenen 
Dorfbach eine maſſive, gewölbte Brücke, 2 Mühlwehre und mehrere 
hölzerne Stege theils demolirt, ſheils fortgeriſſen, auch die Dorf⸗ 
ſtraße mehrfach beſchädigt worden. (Schl. 3.) 

Stettin, 25. Juli. [Die Schillerglocke] traf enen 
von Petersburg per Dampfer „Petersburg“ hier ein und 1 on 
gen über Berlin nach Marbach abgeſandt. Die Berlin» Ste ar 
und die Berlin-Anhalter Bahn haben bereitwilligſt den Bei 1 
Transport auf ihren Bahnen übernommen. Von der Th nger 


te 


Inſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Bahn und der Württembergiſchen Staatsbahn liegen noch keine 
desfallſige Erklärungen vor. Die Main⸗Weſer-Bahn verlangt 
Frachtvergütung. Die Spedition wird von einem hieſigen Hand⸗ 
fung hale koſtenfrei beſorgt und iſt auch von dem Eigenthümer 
des betreffenden Bollwerks, Herrn Maſche, für die Glocke kein Boll⸗ 
werksgeld erhoben. (Oſtſ. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 25. Juli. [Die Unruhen in Peſth; 
Frankreichs Intervention im Orient.] Der ‚393. 
ſchreibt man von hier: Es liegt auf der Hand, daß die Unruhen in 


Peſth Beſorgniſſe wach rufen, die anfänglich nicht vorhanden waren. 
Die Wiederholungen der Exzeſſe laſſen auf eine tiefer gehende Ver⸗ 
ſtimmung der Gemüther ſchließen, und verhehlen wir uns doch nicht, 


Im mähriſchen Badeorte Rozn 


daß zumeiſt Freude am Tumulte überhaupt Straßenſkandalen eine 


gewilfe Ausdehnung gebe, jo find dieſe in nicht feltenen Fällen auch 
die Vorläufer ernſterer Unruhen, die Avantgarde revolutionärer 
Erhebungen. Der Aufenthalt Koſſuth's in Paris wird natürlich 
nicht ganz außer Zuſammenhang mit den unruhigen Auftritten in 
Peſth ſtehen; die ungariſche Emigration muß von Zeit zu Zeit die 
Geiſter wachrufen, und Paris könnte mit größerem Rechte als der 
Zentralpunkt der Unzufriedenen und Emigranten ſlaviſchen und ma⸗ 
gyariſchen Urſprun gs gelten, als London mit jenem Konglomerat 
von Refugiés aus aller Herren Länder. Der große Beſchützer der Na⸗ 
tionalitäten hat ein lebhaftes Interefje daran, den Zündſtoff, der 
dazu verwendet werden kann, überall, nur nicht auf franzöſiſchem 
Boden, zu explodiren, bei der Hand zu haben. Durch ein Leitfeuer 
von Paris aus läßt ſich recht bequem ein Brand nach Außen ſchleu⸗ 
dern. — Die Bereitwilligkeit, mit der Oeſtreich dem Vorgehen 
Frankreichs in der ſyriſchen Angelegenheit beigeſtimmt, hat nicht 
wenig überraſcht. Die Zuſtimmung der Mächte wird indeß durch 
die Annahme abgeſchwächt, daß die Pforte niemals darin willigen 
wird und kann: ſich den franzöſiſchen Beiſtand anoktroyiren zu 
laſſen. Ihre Weigerung wird Na aus Artikel 9 des Pariler ‚Fries 
densvertrages durchaus rechtfertigen laſſen; fraglich bleibt es indeß, 
ob Louis Napoleon gewillt fein ſollte, den gusgeſtreckten Arm auf 
den Wink des kranken Mannes hin fallen zu laſſen. Es iſt mit 
Beſtimmtheit anzunehmen, daß das beliebte Mittel des Austtags 
in Konferenzen wieder auf die Tagesordnung geſtellt wird; die 
Erfahrung lehrt indeß, daß es Frankreich liebt, erſt zu handeln 
und dann zu konferiren. (Der Artikel 9 des Pariſer Friedensver⸗ 
trages vom Jahre 1856 lautet: „Da Se. Maj. der Sultan, in 
ſeiner beſtändigen Fürſorge für das Wohl ſeiner Unterthanen, einen 
Ferman erlaſſen, der, ihr Schickſal ohne Unterſchied der Religion 
oder Race verbeſſernd, ſeine edelmüthigen Abſichten gegen die 
chriſtlichen Bewohner ſeines Reiches weiht, und in der Abſicht, 
einen neuen Beweis ſeiner Geſinnungen in dieſer Beziehung zu 

eben, hat beſchloſſen, den erwähnten Ferman, aus der Initiative 
feines ſouveränen Willens hervorgegangen, mitgutbeilen. Die kon⸗ 
trahirenden Mächte konſtatiren den hohen Werth dieſer Mitthei⸗ 
lung. Es iſt wohl verſtanden, daß ſie in keinem Fall den genann⸗ 
ten Mächten das Recht geben kann, ſich, ſei es kollektiv oder ein⸗ 
zeln, in die Beziehungen Sr. Majeſtät des Sultans zu ſeinen Un⸗ 
terthanen, noch in die innere Verwaltung ſeines Reiches einzu⸗ 
miſchen.“) 

l Tagesnotizen.] Aus Mehadia wird geſchrieben: 
Prinz Albrecht von Preußen wird nächſter Tage in unſerem Bade⸗ 
orte eintreffen, um daſelbſt einen Monat zum Gebrauche unferer 
Thermen zu verweilen. Derſelbe reiſt über Lemberg nach Jablunka 
zu Lande und wird höchſt wahrſcheinlich auch die Landeshauptſtadt 
Temesvar paſſiren. Ein Reiſebeamter deſſelben ift bereits in Mes 
hadia eingetroffen, und es dürfte bei dem Umſtande, daß alle dis⸗ 
poniblen Wohnungen in unſerem Badeorte bereits beſetzt ſind, dem 
hohen Reiſenden wahrſcheinlich das für den Landes⸗Gouverneur 
reſervirte Quartier disponirt werden. — Der Fanatismus für die 
magyatiſche Sprache, welcher in Peſth herrſcht und bereits bis zur 
Exkluſivität ſich ausgebildet hat, bringt jetzt die Peſther Univerſität 
um einen ihrer berühmteſten Lehrer, den Phyſiologen Profeſſor 
Czermak. Der akademiſche Senat hatte vor Kurzem faſt einſtim⸗ 
mig eine Petition an das Unterrichtsminiſterium um Einführung 
der ungariſchen Sprache an der Univerſität zu Peſth gerichtet. Un: 
mittelbar darauf tefignirte Proteſſor Czermak, der in einer unab⸗ 
bängigen Lage ſich befindet, auf ſeine Lehrkanzel. Auch die Profeſſo⸗ 
ren Brühl und Wertheim haben ſeitdem reſignirt. — Dieſer Tage 
wurde in Hietzing (bei Wien) die Villa des Freiherrn von Pereira 
veräußert. Der Käufer, Herr Schwender, beabsichtigte 1 
ten zu einem öffentlichen Beluſtigungsorte umzugeſtalten, 1 80 
das Anerbieten gemacht wurde, gegen eine reiche Proviſion ie Be⸗ 
itzung gleich wieder abzutreten. Statt des Kaufſchillings von 
50000 fell er 100,000 Fi erhalten haben. Der Kauf ſoll für die 
verwiltwete Königin von Neapel abgeſchloſſen er be Im 
Tatra⸗Gebirge (Ungarn) war am 4. Juli, wie der „g erich⸗ 
tet, der Schneefall ſo bedeutend, daß Rinder und Schafe in das 
Dorf getrieben und wie zur Winterszeit in Verſchluß 1 ka wer⸗ 
den mußten. Der Schnee lag mh bar Ru 
und erſt am 11. vermochte ihn a Bei 5 Dielen Lagen ber 

N ligung an Wiener Journalen bekannte 
durch ſeine ah e Bench. Der Verſtorbene zählte zu den be⸗ 


e 5 8 6 x aus Pa⸗ 
jezt wieder regelmäßig hier ein. Die Briefſchaften 
werden über Genua erpeditt und dürften ſomit auch hier aufgege⸗ 


A wichtigſten ine 
seht ausgeſchloſſen; 
agen iſt im Budget auf 
von nur 79,900,000 Fl. auf die 


ßen und Deutſchland iſt das Bedürfniß der Verſtändigung ein glei⸗ 
ches und gegenſeitiges. Angeſichts einer äußeren Gefahr Br es 
kein inneres Zerwürfniß geben.“ 

— [Die Unruhen in Peſth.] Die „Wiener Zeitung“ 
meldet unterm 24. d. M.: Neueren aus Peſth telegraphiſch einge⸗ 
langten Nachrichten zufolge iſt geſtern, den 23. d., jede Anſamm⸗ 
lung des Publikums mittelſt Maueranſchlags bei Verhaftung poli⸗ 

eilich verboten worden. In Folge deſſen zeigten ſich Abends nach 
Sub die Anſammlungen in der Gegend des Zrinyſchen Kaffee⸗ 
hauſes in geringerm Maaße als die Tage zuvor, und die Menge 
dürfte etwa nur 7800 Köpfe betragen haben. Es wurden allſo⸗ 
gleich impoſante Kräfte entwickelt und die Verſammelten zum Aus⸗ 
einandergehen im Sinne des Plakats aufgefordert. Die Meiſten 
entfernten ſich ſtillſchweigend, mehrere Säumige, darunter 4 Per⸗ 
ſonen aus dem Handwerkerſtande, wurden verhaftet Um 10 Uhr 
Abends war die Ruhe vollkommen hergeſtellt.“ Die amtliche 
„P. O. 3.“ vom 23. d. giebt ferner folgende Darſtellung von den 
Ereigniſſen, die ſich in den letzten Tagen in Peſth zugetragen ha⸗ 
ben: „Schon ſeit mehreren Tagen nahen in den Abenditunden be⸗ 
dauerliche Exzeſſe ſtatt. Nachdem ſich die Polizei veranlaßt gefun⸗ 
den hatte, am 19. d. einem ohne behördliche Bewilligung in Scene 
zu ſezen beabſichtigten Fackelzuge entgegenzutreten, ſammelte ſich 
am 20. d. mit dem Eintritte der Dunkelheit auf dem Kohlplatze in 
8 eine größere Anzahl Publikum, welche in demonſtrativer 
Weiſe das „Szözat“ auſtimmte. Durch eine Polizeipatrouille zer⸗ 
ſtreut, nahm ein Theil des Publikums im Fortgehen die Richtung 
gegen das Kaffeehaus zum Zrinp, an der Einmündung der Hatva⸗ 
nergaſſe in die Landſtraße, wo ſich mittlerweile in Folge des Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Fackelzuge eine große Menſchenmaſſe ange⸗ 
ſammelt hatte. Um die Paſſage frei zu halten, ah ſich die Behörde genö⸗ 
thigt eine Abtheilung Militärpolizeiwache dahin zu entſenden. Dieſelbe 
wurde jedoch bei ihrem Erſcheinen verhöhnt. Es wurde nun, nach⸗ 
dem die in der Nähe gelegenen Kaffee⸗ und Gaſthäuſer, welche zu 
neuen Exzeſſen Anlaß bieten könnten, abgeſperrt worden waren, 
das Publikum zerſtreut und die Ruhe hergeſtellt. Durch verſchie⸗ 
dene Gerüchte über bevorſtehende Demonſtrationen angeregt, ſam⸗ 
melte ſich auch an den nächſtfolgenden beiden Abenden (21. u. 22.) 
mit Eintritt der Dunkelheit vor dem gedachten Kaffeehauſe zum 
Zriny eine anſehnliche Menſchenmaſſe. Da die zur Zerſtreuung 
derſelben herbeigekommene Militär⸗Polizeiwache mit Steinen, ſelbſt 
von den Fenſtern eines Hauſes in der Hatvanergaſſe, beworfen, ei⸗ 
nige der intervenirenden Polizeibeamten thätlich angegriffen wur⸗ 
den, ſträfliche Ausrufe ſich hören ließen und wahrgenommen wurde, 
daß Viele aus der Menge mit Knitteln und andern Angriffswerk⸗ 
zeugen bewaffnet waren, ſchritt ſowohl die Militär⸗Polizeiwache 
als auch die herangezogene Militäraſſiſtenz mit Anwendung von 
Gewalt zur Zerſtreunng der Tumultuanten, die auch alsbald be⸗ 
werkſtelligt wurde. Bei der Einſchreitung find einige Kontuſio⸗ 
nen vorgekommen; eine ſchwere Verletzung iſt bisher nicht bekannt 
geworden. Auch ſind mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.“ 
— [Gin Wolkenbruch!] brach am 18. Juli über den ſie⸗ 
benbürgiſchen Ort Nagy⸗Enyed herein, jo daß binnen 5 Minuten 
die äußerſt feſte Brücke, nachdem das Waſſer vorerſt fünf Zoll hoch 
dieſelbe überfluthete, von den andrängenden Wogen mit rieſenhaf⸗ 
ter Kraft gehoben und davongetragen wurde. In weiteren 5 Mi⸗ 


nuten waren alle Keller der umliegenden Häuſer mit Waſſer ge⸗ 


füllt, und ſpäter ſtand das Waſſer bis 4 hoch in den Gaſſen. Nicht 
nur, daß viele Häuſer theilweiſe umſtürzten, ſind auch viele Todte 
zu beklagen, darunter mehrere Kinder, welche dem fürchterlich 
ſchnellen Andrange der Wogen nicht entfliehen konnten. Der Scha⸗ 
den iſt außerordentlich und muß in der Umgegend noch größer ſein, 
da die umliegenden Felder, ja ſogar die Poſtſtraße an mehreen Plä⸗ 
gen überfluthet wurden und einem ausgedehnten See glichen. Zwei 
todte Kinder zwiſchen daher ſchwimmenden Hölzern fiſchte man aus 
den Fluthen. 


ſeiner Kompetenzen als ſichere ace beſſerer Sinanzauftän g 
Auch iſt die Erhö r 
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© Teplitz, 26. Juli. [Die Zuſammenkunft des 
Kaiſers von Oeſtreich mit dem Prinz-Regenten 
vom Preußen Sie haben den Bericht eines Augenzeugen 
über die hieſigen Vorgänge gewünſcht, und ich bin geſtern recht⸗ 
zeitig hier eingetroffen, um der Einführung des Prinz⸗ Regenten 
beizuwohnen. A. n ſeit vorgeſtern, wo der Kaiſer Franz Joſeph 
angekommen war, hatte die Stadt einen feſtlichen Schmuck ange⸗ 
legk; doch waren die weiteren Feierlichkeiten bis zur Ankunft des 
Prinzen verſchoben worden. Unter der hieſigen Bevölkerung 
herrſchte noch immer die Meinung vor, daß einige der Könige 
zweiten Ranges gleichzeitig mit dem Regenten von Preußen hier 
erſcheinen würden, und neben den Farben Oeſtreichs und Preußens, 


die an allen Häuſern flaggen, waren auch vereinzelte Wimpelchen 


mit den Farben Sachſens und Bayerns zu finden. Die Erwartung 
wurde aber getäuſcht; denn der Prinz kam allein mit ſeinem ho⸗ 
hen Gefolge, aus welchem der Fürſt Hohenzollern und Herr v, 
Schleinig als diplomatiſche Perſönlichkeiten zu nennen find. Auch 
Herr v. Werther, preußiſcher Geſandter in Wien, war vorgeſtern 
455 angekommen und geſtern dem Prinzen bis zur ſächſiſch⸗böhmi⸗ 
chen Grenze entgegengereiſt. Der Kaiſer fand ſich zur Begrüßung 
S. K. Hoheit gegen 6 Uhr Nachmittags im Bahnhöfe ein. Bald 
darauf rollte der feſtlich geſchmückte Zug heran. Nach einer kurzen 
Begrüßung ſtiegen die Fürſten nebſt Gefolge in die bereit gehalte⸗ 
nen Gala⸗Wagen und fuhren unter dem begeiſterten Hurrah der 
auf dem ziemlich langen Wee aufgeſtellten Menge in die Stadt. 
Die erſten Hotels ſind für die hohen Herrſchaften in Anſpruch 
genommen. Der Prinz-Regent wohnt im Hotel „Prinz von Ligne“ 
auf dem Schloßplatz; dicht neben an, in der „Stadt London“, iſt 
der Kaiſer inſtallirt. Vor dem Hotel des Prinzen ſtand als Eh⸗ 
renwache eine Kompagnie des 34. öſtreichiſchen Infanterieregi⸗ 
ments, deſſen Inhaber Se. K. Hoheit iſt und deſſen Uniform er 
auch während ſeines Beſuches auf kaiſerlichem Gebiete trägt. Der 
Prinz ward vom Kaiſer bis in ſeine Gemächer geleitet und erwi⸗ 
derte bald darauf den Beſuch. Als er auf der Straße erſchien, er⸗ 
ſcholl der Zuruf der Menge mit einer wahrhaft ergreifenden Herz⸗ 
lichkeit, und die Muſik ſtimmte in mächtigen Tönen das „Heil Dir 
im Siegerkranz“ an. Am Abend waren alle Plätze in der Nähe 
des „Prinz von Ligne“ mit dichten Menſchenmaſſen gefüllt, die 
von Zeit zu Zeit in ſtürmiſche „Lebehochs“ auf den Kaiſer und den 
Prinz⸗Regenten ausbrachen. Um 9 uhr bewegte ſich ein glänzen⸗ 
der Fackelzug (die Fackeln waren jedoch durch farbige Laternen ver⸗ 
treten) unter Vortritt eines Muſikkorps gegen den Schloßplatz heran. 
Nachdem vor der „Stadt London“ und dem „Prinz von Ligne“ 
Vivats ausgebracht waren, ſammelte ſich der Zug vor dem Schloß 
des Fürſten Clary, wo die Herrſchaften den Thee einnahmen und, 
durch unendlichen Jubel Nie na dankend an den Fenſtern 
erſchienen. Dann machten die Fackelträger IR Umzüge durch die 
Stadt und auf den benachbarten Höhen. So ſchloß unter herzli⸗ 
cher Theilnahme der geſammten Bevölkerung der erſte Feſttag, wel 
cher nach einem regnich ten Morgen von ſehr L eee ettet 
begünftigt ward. Heute Vormittag 10 Uhr iſt Vorſtellung aller 
hier anweſenden Preußen beim Prinz⸗Regenten. 


Baden. Karlsruhe, 23. Juli. [Kirchliche Zuſtände 
in Baden.] Aus dem von dem Abg. Hildebrandt erſtatteten, Kom⸗ 
miſſionsbericht zu dem Geſetzentwurfe über die rechtliche En 
der 47 und kirchlichen Vereine im Staat“ wird eine Anzah 
von Aeußerungen, welche den Geiſt deſſelben, jo wie die folgenreiche 
Entwickelung der kirchlich⸗ſtaatlichen Zuſtände in dieſem Gebiete 
der oberrheiniſchen Kirchenprovinz“ überhaupt charakteriſiren, nicht 
ohne Intereſſe ſein. Es heißt darin: 

Die großherzogliche Regierung hat, nachdem der Vollzug der Konvention 
mit Rom an dem Widerſtande der Landesvertretung geſcheitert war, das ihr 
zweifellos zuſtehende und früher immer geltend n echt bethätigt; die 
rechtliche Stellung der Kirchen im Staake auf dem Wege der ede zu 
regeln. Sie hält ſich ſammt dem Lande, was die katholiſche Kirche anbelangt, 
frei von einer vertragsmäßigen Gebundenheit gegenüber einer auswärtigen 
Macht in Dingen, die fie ohne dieſe ordnen kann. Im Jahre 1848 hatte auch 
eben jene Kirche verſucht, größere Unabhängigkeit vom Staate zu erhalten, als 
ſie bis dahin beſaß; aber die Reichsverfaſſung war der Freiheit der Bevorrech⸗ 
teten nicht günſtig. Die Kirche verſuchte nun, ausſchließlich die ihr vortheilhaf⸗ 


ten Beſtimmungen der Reichsverfaſſung geltend zu machen, ohne irgend ein al⸗ 


tes Vorrecht dagegen ſich ſchmälern zu laſſen. Ja, nachdem das deutſche Ver⸗ 
faſſungswerk geſcheitert war, beharrte ſie in dleſem Verfahren, indem ſie ihre 
Anſprüche durch Agitation (Wühlerei) und ſelbſt durch thatſächliches Vorgehen 
verfolgte. So entſtand der neuere Kirchenſtreit und dex unglückliche Verſuch, 
ihn durch die Konvention zu beſeitigen; Nen Proklamation verheißt eine 
anderweite geſetzlich geſicherte Regelung. Einerſelte ſoll der Kirche eine mög: 
lichſt ſelbſtandige Stellung eingeräumt, andererſeits ihren erfahrungsgemäß 
häufigen Eingriffen in das Gebiet des Staates, welche dieſer ohne Selbſtauf⸗ 
gebüng ferner nicht dulden kann, eine geſetliche Schranke geſetzt werden. Der 
Staat, und dies iſt auch der leitende Grundſatz der Regierungsvorlagen, muß 
ſouverän bleiben und darf keine gleichberechtigte Gewalt neben ſich dulden, aber 
unter dieſer ſeiner Souveränetät gewährt er der Kirche die möglichſt freie Ent⸗ 
faltung ihrer Thätigkeit. Sie, wie ihre proteſtantiſche Schweſter, behalten vor 
den übrigen Religionsgenoſſenſchaften immer noch, ünbeſchadet der Gewiſſens⸗ 
freiheit, manche Devorgtgängen im Staate; ihre höchſten Organe tagen mit 
den Landesvertretern. Dafür verlangt und erwartet die Staatsgewalt denn 
auch von den Kirchen treue Mitwirkung für die Veredelung des Volkes und ein 
gutes Beiſpiel für dieſes in der Achtung und Befolgung der für alle Staatsan 
gehörigen gleichgeltenden Geſetze. Die Staatsgewalt ſteht für Recht und Frei⸗ 
heit Aller als Schutzwehr da, eben deshalb aber auch über Allen, ohne Unter⸗ 
ſchied des weltlichen oder geiſtlichen Standes. Den Staatsgeſetzen untergeord⸗ 
net iſt u. A. auch die katyoliſche Kirche bezüglich ihres Vermögens und Erwer⸗ 
bes, namentlich der zu ihren Gunften gemachten Stiftungen; in hat das Bel: 
recht nur als katholische Kirche dieſes Landes. Welcher Mißbrauch und Land- 
ſchaden in vielen Ländern durch die Uebertretung dieſer Schranke von Seiten der 
römiſchen Hierarchie bereits erwuchs, iſt ſattſam bekannt. Ferner macht der 
Staat feine Ehegeſetzgebung von der kirchlichen frei; er zwingt keinen jeinet 
Bürger zum Gehorſam gegen rein kirchliche Ehegeſetze. Die konfeſſionelle Kin⸗ 
dererziehung 1 in den Händen der nach dem bürgerlichen Geſetze Erziehungs⸗ 
berechtigten. Die vor Jahrhunderten zeitgemäße Aufgabe und Berechtigung 
der Kirche; für die fittliche, humane und bürgerliche Erziehung der Jugend 
Sorge zu tragen, iſt zum allgemeinen Beſten ſeit lange a den Staat überge⸗ 
gangen, welcher der Kirche den ihr gebührenden Religionsunterricht in den Schu ⸗ 
len ungeſchmälert läßt, wogegen die Konvention die wohlerworbenen Befugniſſe 
des Staates auch hier beeinträchtigte. Es verſteht ſich, daß Letzterer auch über 
alle Privatanſtalten dieſes Gebietes die Oberaufſicht zu führen hat. Aus dieſem 
Rechte fließt die Verpflichtung, dem Mißbrauche der Rellgionsfreiheit und be ⸗ 
ſonders der Handhabung Fee schen de und unduldſamer Lehren und Lehr⸗ 
bücher überall entgegenzukreten. Die katholiſche Kirche bedarf zur Errichtung 
ihrer Bildungsanſtalten für den Prieſterſtand nicht der ſtaatlichen 5 
gung, bis jetzt auch noch nicht für die Knabenſeminarien, npgleich gegen dieſelbe 
viele gegründete Bedenken vorliegen, Das Schullnſpektorat und der Vorſiß im 
Schulvorſtande waren ſeither Privilegien der Geiſtlichkeit; die Kommiſſion 
halt nur die Zuläſſigkeit derſelben zu dieſen Stellen räthlich. Jene Unabhän ⸗ 
gigkeit der kalholſſchen Kirche in ibrer Prieſtererziehung verpflichtet den Staat, 
um jo wachſamer ſeine und der Lalen Patronatsrechte über eich Pfründen 
zu wahren, welche als Privatrechte den weltlichen Gerichten in Streitfällen un 
terſtehen, trotz des alten Einſpruchs der kirchlichen Gerichte. Daß überhaupt die 
Geiſtlichen, die im Lande angeſtellt werden, nicht bloß in kirchlicher und relig 

ſer Beziehung zur Erfüllung ihres einflußreichen Berufs tüchtig ſeien, iſt 


10. 
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fung durch die Staatsbehörden 


fürſllich heſſt 


regel, deren 


Kirche und dem Staate gleichermaßen wichtig; eine Verordnung wird beftim- 
men, in welcher Form fie den Nachweis namentlich ihrer wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
bildung beizubringen haben, der bei Ausländern einer beſonders genauen Prü- 
en bedarf, zumal, ſofern auch die Richtung Deriele 
ben oder des Ordens, dem ſie etwa angehören, keineswegs gleichgültig iſt. Die 
Zulaſſung kirchlicher Ordensanſtalten und ganzer Orden Haak chlechthin von 
Genehmigung oder deren Widerrufe durch die Staatsgewalt ab, die hier nut 
das W Beſte zur Richtſchnur hat. Ordensſtakuten dürfen nicht ge 
den n der Betheiligten in Anwendung gebracht werden, Eben ſo wird 
Staat das ohne 1 ᷑ Grund durch die Ki 


h Kirchengewalt entzogene kirch⸗ 
liche Einkommen ſeinem! u 57 0 


! auf deſſen Anruf nach reiflicher Prüfung zu 
wahren wiſſen. Es gehört zu dem Kirchenvermögen, del deſſen Verwaltung, 
außer der Kirche auch der Staat und die Gemeinde mitzuwirken haben. Oe 
Aufhebung des Piacets, der alten Schutzwehr jo vieler Staaten gegen die Macht 
des ausländiſchen Kirchenhaupkes, giebt Beſorgniſſen Raum, ſelbſt für die Kirche, 
welche ihrer eigenen Würden wegen lieber c vor ſtaatswidrigen € ten 
wahren, als nach ihnen ſich Rügen und Strafen der Staatsgewalt ausſetzen ſoll, 
welche auch dieſe nur ungern verhängen würde! 


Karlrsuhe, 24. Jull. [Chemiſcher Kongreß.] Der 
Zuſammentritt des im Frühjahre d. J. angeregten internationalen 
chemiſchen Kongreſſes iſt nunmehr auf den 5. September in unſe⸗ 
rer Stadt feſtgeſetzt. Die Einladungszirkulare, von den angeſen⸗ 
henſten Chemikern unterzeichnet, find bereits ausgegeben. Die 
Unterzeichner laden damit alle ihre Kollegen, welche durch ihre 
Stellung und ihre Arbeiten zur Abgabe ihrer Stimme in der 
Wiſſenſchaft berechtigt ſind, zu dieſer internationalen Zuſammen⸗ 
kunft ein. Dem Vernehmen nach iſt damit der Grundjag ausge⸗ 
ſprochen, daß nur Dozenten der Chemie (Profeſſoren und Pri⸗ 
vatdozenten) an 11 Lehranſtalten eingeladen und zur Ver⸗ 
ſammlung zugelaſſen werden, ſelbſtverſtändlich aber auch ſolche, 
welche durch bedeutendere Arbeiten bekannt find. Bis zur 
definitiven Konſtituirung der Verſammlung hat Hofrath Weltzien 
die Funktion als Geſchäftsführer übernommen. Die Betheiligung 
faſt ſämmtlicher Autoritäten der Chemie giebt dem Unternehmen 
ſchon jetzt eine Bedeutung, hinter welcher der Erfolg wohl nicht zu⸗ 
rückbleiben wird. 

Karlsruhe, 25. Juli. Lan: Kirchenfrage.] Die 
vorgeſtrige Verſammlung katholiſcher Geiſtlichen in Appenweier 
war von etwa 250 derſelben beſucht, eine Zahl, die hoch erſcheint, 
wenn man bemerkt, daß der Dienſt und ähnliche Gründe die 
übrigen zwei Drittheile zurückhielt; nur aus drei der entfernteſten 
Dekanate waren keine Vertreter erschienen. Der Mitarbeiter am 
württembergſchen Konkordate, Dekan Dannecker, war aus Stutt⸗ 
gart gekommen. Den Borjig führte Dekan Englert aus Zährin⸗ 
gen. Es wurde die ſchon kurz mitgetheilte Erklärung an den Groß⸗ 
bern und an den Gnbiicet beſchloſſen und beſtimmt, daß die 

ekane Namens ihres Klerus ähnliche Getlärungen, an die groß⸗ 
herzogliche Staatsregierung und die beiden Ständefammern zu er⸗ 
ſaſſn hätten. Die Beſchlüſſe waren einſtimmig. Ein landesherr⸗ 
licher Kommiſſar wohnte der Verſammlung bei. (N. P. 3) 


Frankfurt a. M., 25. Juli. [Eine Entſcheidung 
des Bundes.] Die Bundesverſammlung hat vor e niger Zeit 
einen Beſchluß gefaßt, der von den Zeitungen nicht erwähnt wor⸗ 
den iſt, gleichwohl aber einen ſo erheblichen Beitrag zur Bemeſ⸗ 
ſung der Grenzen der Kompetenz dieſer Verſammlung bildet, daß 
ihm ein hohes Intereſſe nicht abzeſprochen werden kann. Es hatte 
nämlich der frühere Buch drucereſbef er Hotop in Kaſſel Beſchwerde 
gegen die kurheſſiſche Regierung erhoben, 85 ihm feen uc 
und ohne irgend eine vom Bundespreßgeſeß vorgeſchriebene 5 
nung den ferneren Betrieb des Buchdruckereigewerbes entzogen habe, 
auch alle Schritte, welche er zur Abhülfe des dadurch erlittenen Un⸗ 
rechts und Schadens gethan, ohne Erfolg geblieben ſeien. Die Bun⸗ 
desverſammlung hat in Beſcheidung dieſer Beſchwerde jede Ein⸗ 
wirkung von ihrer Seite abgelehnt. „Es handelt ‚lid hier (das 
find die Notizen des Kommiſſtonsberichts) um eine von dem kux⸗ 
den Miniſterkum ausgegangene Verwaltungsmaaß⸗ 
> urtheitung nicht zum Wirkungekrelſe der Bundes⸗ 
verſammlung gehört. Nach Art. 32 und 53 der Wiener Schluß⸗ 
akte ſteht der Bundesverſammlung eine Einwirkung auf die innere 
Staatsverwaltung der einzelnen Bundesſtagten im Allgemeinen, 
und in ſo fern es ſich nicht um die Gewährleiſtung eines durch die 
Bundesakte ſpeziell zugeſicherten Rechtes handelt, nicht zu. Ein 
ſolches Recht liegt hier nicht vor, und auch die Behauptung des 
Reklamanten, daß ihm die Beſchwerde durch eine angeblich irrige 
Anwendung und unzuläſſige Rückwirkung des Bundesbeſchluſſes 
über die Preſſe vom 6. Juli 1854 zugefügt N ſei, kann die 
dieſſeitige Kompetenz nicht begründen, da die Anwendung beſte⸗ 
hender Bundesbeſchlüſſe auf die einzelnen Fälle den Bundes. 
regierungen allein überlaſſen bleibt.“ Die ande 
ſtellt für ihre Kompetenz je nach Umſtänden ſehr abweichende Nor⸗ 
men auf. (N. 3.) 20 5 
olſtein. Rendsburg, 23 Jul. [Beitrafung] Das 
e e hat nach dem A. W.“ die Statuette des Frei⸗ 
herrn v. d. Tann aus dem Schaufenſter der Kruſe ſchen Thonwaa⸗ 
renfabrik entfernen laſſen und den Verfertiger und Ausſteller, we⸗ 
gen Uebertretung des Verbots aller ſichtbaren Arne 
an das Jahr 1848, in eine Brüche von 2 Thalern verurtheilt. 


Mecklenburg. Schwerin, 25. Juli lueber die 
Stellung Mecklenburgs zur Küſtenbefeſtigungs⸗ 
frage] macht der „Nordd. Corr lp. folgende Mittheilung: „Der 
ſehr einfache Stand der Angelegenheit iſt dieſer: Mecklenburg, 
jo wie die übrigen Oſt⸗ und So ſeeküſtenſtaaten, mit Ausnahme 
Dänemarks, haben ſich durch Fachkommiſſionen mit Preußen über 
das Techniſche der Frage d. h. wo und in welcher Aus dehnung Be⸗ 
feſtigungswerke anzulegen, wie viele aktive Streitmittel anzuſchaffen 
und wo dieſelben zu ftattoniren ſeien 2%. 2, verſtändigt und erwar⸗ 
ten zur Ausführung dieſer Arbeiten die Beſchlüſſe des Bundes. Dies 
iſt und war von Anfang an bis jetzt unverändert der Stand dieſer 
Angelegenheit. Hieraus folgt, daß bezügliche Vorarbeiten, Bohr⸗ 
ben Lokalaufnahmen, Koſtenüberſchläge hier und da, ſo wie 
auch an der mecklenburgiſchen Küſte, vorgenommen werden.“ 


Schleswig, 23. Juli. [Ein deutſches Buch über 
Schleswig⸗Holſtein.] „Flpvepoſten“ bringt eine Korreipous 
denz, welche, um die in Deutschland herrſchende Stimmung zu 
charakteriſiren, einen in der That ſehr bemerkenswerthen Brief eines 
badiſchen Buchhändlers an die Verleger der Erdbeſchreibung von 
Ungewitter mittheilt. Es ſcheint nämlich den Dänen, die vielfach 
mit deutſchen Literaten und Blättern ſich in Verbindung zu ſetzen ge⸗ 
ſucht haben, gelungen, in dieſem nalen einen ſehr gelehrigen 
Schüler zu gewinnen; derſelbe hat in der a aa! rei⸗ 
bung, in dem Artikel über Schleswig⸗Holſtein, alle däniſchen Lügen 


und Verleumdungen über die Erhebung der Herzogthümer jo wie 
über ihre fue Stellung zu Dänemark als pure Wahrheit zu ver⸗ 
breiten geſucht. So wird, um nur eins anzuführen, die Erhebung 
von 1848 von dem genannten Autor als ein Werk der „Rothen“ 
dargeſtellt; bald darauf wird dann die 55 5 Oppoſition der holſteni⸗ 
ſchen Stände u. |. w. als eine Wiederau nahme der Bewegung von 
1848 bezeichnet, ſo daß alſo nach Dr. Ungewitter der Baron Scheel⸗ 
Pleſſen, der Hr. v. Blome, die Grafen Baudiſſin⸗Borſtel, Revent⸗ 
low⸗Jersbud, Reventlow⸗Farve, Holſtein⸗Waternevers dorf und die 
ehrenwerthen Herren Reincke, Rötger u. ſ. w. ſammt und ſonders 
als „Rothe“ anzuſehen find. Im Allgemeinen ſcheint man es in 
Deutſchland nicht der Mühe werth erachtet zu haben, auf den Cha⸗ 
rakter des Ungewitter' ſchen Buches, das in däniſchen Blättern natür⸗ 
lich mit Jubel begrüßt worden iſt, öffentlich aufmerkſam zu machen; 
um jo intereſſanter erſcheint uns der Brief jenes badiſchen Buch⸗ 
e an die Verleger des Ungewitterſchen Buches, die Herren 

ler und Dietze in Dresden. Dieſer Brief, den „Flyvepoſten“ 
wortgetreu mittheilt, lautet wie folgt: „Vor einigen Tagen wurde 
bei mir Ungewitter 3 Erdbeſchreibung gekauft; heute bringt der 
Käufer entrüſtet das Werk zurück, indem er mich auf den Artikel 
Schleswig⸗Holſtein en macht, und in der That, ich kann 
mich nicht genug wundern über die niederträchtige Gemeinheit, mit 
welcher ein Deutſcher eine ächt deutſche Angelegenheit behandelt, 
deren trauriger Ausgang von allen ehrliebenden Deutschen tief be⸗ 
dauert wird. Ich als Verleger würde dem Verfaſſer das Manuſkript 
an den Kopf — haben. Meine Verwendung für ein derartiges 
Werk hört auf, und werde ich, wo ich es kann, vom Kaufe abrathen.“ 
Der Buchhändler, der der Dresdener Verlagshandlung in ſo unge⸗ 
ſchminkter Weiſe feine Meinung über das Ungewitter'ſche Opus 
geſagt hat, iſt W. Meck in Konſtanz. „Flyvepoſten“ hat dem Dr. 
Ungewitter durch die Publikation dieſes Briefes ſchwerlich einen 
beſondern Dienſt erwieſen. (M. 3.) 

Schleswi „24. Juli. 
in Flensbur 3 > 
* in der Adre 

orgenſen in der Stadt Schleswig einige Bürger zu bewegen ge⸗ 
—— zu begeben und Se. 


ten. Ob es dazu kommen 

Beendigung der Sache auf Dielen 
über das Ueberhandnehmen deutſcher e be f 
nern der Stadt. ; 8, teit Jahren der Fall. Neuer- 
dings aber habe, als bei der Zöjährigen Feier des Bürgervereins 
von dem zweiten Bürgermeiſter ein Toaſt mit dem Wunſche, daß 
man nach abermals 25 Jahren „nur däniſch hören“ möge, ausge⸗ 
bracht worden, ein Dußend „Schwacher“ ihren Austrikt aus dem 
Verein angemeldet. Ferner wachſe und gedeihe der „Geſangver⸗ 
ein Ger 600 Mitglieder zählt) in einem „Beſtürzung erregenden 
Grade“. An jedem Ballottements⸗Abend würden neue Mitglie⸗ 
der, falls fie „nicht zu ſehr däniſch geſinnt“ wären, halbhundert⸗ 
weiſe aufgenommen. „Dieſe den Thatbeſtand konſtatirenden Be⸗ 
merkungen eines däniſch gefinnten Korreſpondenten find bezeich⸗ 
nend genug. Dennoch wird man nicht aufhören, von den in Flens⸗ 
Te an en däniſchen Sympathien viele Worte zu 


Großbritannien und Irland. 
London, 24. Jull. [Die „Times“ über Belgien.] 
Die am Mittwoch von der belgiſchen Repräſentanten⸗Kammer ein⸗ 
ſtimmig votirte Adreſſe an den König wird von der „Times“ als 
eines der bemerkenswertheſten politiſchen Aktenſtücke der neueſten 
Zeit bezeichnet. Das eugliſche Blatt knüpft an die Mittheilung 
dieſer Adreſſe folgende Betrachtungen: „Wir brauchen nicht auf die 
Unruhe zu deuten, die gegenwärtig unter den Nachbarn Frankreichs 
herrſcht. Wenn eine gewiſſe we engliſcher Politiker ihrem Pu⸗ 
blikum einzureden ſucht, daß unſere Vertheidigungsanſtalten von 
einem thörichten Mißtrauen eingegeben, daß fie das Werk einer 
ſchacherluſtigen Ariſtokratie und einer feilen Preſſe ſeien, ſo möchten 
wir auf die Länder an der nordöſtlichen Grenze Frankreichs hin⸗ 
weiſen und fragen, wie es dem kömmt, daß Staaten, die uns und 
einer dem andern jo ungleich find, wie Preußen, Bayern, Belgien 
und Holland alle dieſelben Vorgefühte haben, die nach Herrn 
Bright 's Anſicht, in England nur genährt werden, um Pairsſöh⸗ 
nen Fähnrichsſtellen zu verſchaffen und den Abſatz der „Times“ 
rien, Wenn es einen Staat giebt, der mehr als andere 
Vie ap orderungen der Mancheſterſchule entſpricht, jo iſt es Belgien. 
haben kahlen find weſentlich gewerbefleißig und friedliebend. Sie 
haben keine ae Ariſtokratie. Sie haben keine Kolonien. Sie 
n ſie von, Helatte, und wenn ſie eine Armee haben, ſo ma⸗ 
als auf eigenen 8 wahrſcheinlich von ihr nie anderswo 
in die Politik Euro — Gebrauch machen. Sie miſchen ſich nie 
zöſiſcher Waaren und lasse Sie find ſtarke Konſumenten fran⸗ 
ollämter mit einer Sanftmı ſich die Beſchränkungen franzöſiſcher 
uth gefallen, die wir jetzt nachzuahmen 
— — der Gemeinen konnte man 
nn nie un cas Anderen Qi fe 

[4 n 

und Ausfuhr Eiſenbak md Orainirung kümmert. Aber man 
ollkommenheit als Muſter 


mit Argwohn blickt es auf die barımtofft der gate ch Un 


ternehmungen Frankreichs in den zwei legten Bi haben dieſen 
eine Exiſtenz be⸗ 

mit Feſtigkeit für 
a Köuig ift 
er ins l ie je 

Kuh die fie auf die Herrſchſucht Frankreichs enthätt, er, 


ter end anderer Staaten zu untergraben 
Je dusgesaen Frankreich jo abhängigen 
gefaßte Aten Landes mit einſtimmiger ö 
mann wie dle beſchloſſen haben, und daß ein ſo gewiegter Staats⸗ 
— 8 Bede e ſie angenommen 

heiligten und Urtheilsfähigſten die 


mu den Sen Fe amtlich Kunde zu nehmen und den Staat 
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— [Kleine Notizen] Das W be Dejeuner, 
welches den Mitgliedern des ſtatiſtiſchen Kongreſſes geſtern im 
Kryſtallpalaſte gegeben wurde, verlief ſehr gemüthlich. Es wurden 
eine Menge Toafte ausgebracht und aufs Herzlichſte erwidert. Daß 
ſich die Geſellſchaft nicht vorzeitig in den Parkanlagen zerſtreute, 
dafür ſorgte der Regen, der mit tropiſcher Heftigkeit vom frühen 
Morgen bis in die ſpäte Nacht anhiell. — Die „Times“ erklärt 
ſich mit dem 1 5 5 die Landesvertheidigung betreffenden Antrage 
Lord Palmerſton's vollkommen einverſtanden und hofft, daß, wenn 
die Sache am nächſten Montage wieder zur Sprache komme, ſich 
im Unterhauſe eine einträchtige Geſinnung kundgeben und kein Ab⸗ 
geordneter, um ſeine perfönlichen originellen Ideen oder Schrullen 
zur Geltung zu bringen, der Regierung ein Hinderniß in den We 

legen werde. — In einem Artikel über Italien ſpricht daſ⸗ 


ſelbe Blatt ſich nochmals gegen jede fremde Einmiſchung in Nea⸗ 


pel aus und warnt die Neapolitaner in jo ſtarken Ausdrük⸗ 
ken, wie nur je zuvor, den Verheißungen Franz II. zu trauen. — 
Die groben Ladenbeſitzer des Weſtendes haben ſich dahin geeinigt, 
ihre Verkaufslokale vom 1. September an ſchon des Sonnabends 
um 4 Uhr Nachmittags zu ſchließen. Es geſchieht dies, um ihren 
Kommis einige Stunden Erholung, oder auch denen, die Mitglie⸗ 
der von Freiwilligenkorps find, Zeit zu ihren Exerzitien zu gönnen. 
Großhandlungen und Banken ſchließen ſchon um 2 Uhr. — Die 
Unterzeichnungen für die vor einigen Wochen an der Oſtküſte durch 
Sturm verarmten Fiſcherfamilien haben die Höhe von 7500 Pfd. 
Sterl. erreicht. 
N — ee 2 
almerſton den Antrag, daß das als N 
Vorſchläge für die Sandesvertbeiijunn 3 niee Er jagte zur Begründung 
der Vorlage ungefähr Folgendes: „Die Reſolutlon bat zum Zweck, den Bericht 
der Kommiſſarien auszuführen, der auf die Tafel des Hauſes uledergelegt wor- 
den iſt. Nach dem Schluß des großen Krieges, der im Jahre 1815 endete, wa⸗ 
ren wir frei von Beſorgniſſen vor irgend einem Angriffe. Es war natürlich, 
daß die Völker Europa’s nach fo langen Kriegen ſich nach einem lange dauern⸗ 
den Frieden ſehnten, und die Regierung dieſes Landes hatte keinen Grund, das 
Volk zur ans gegen Gefahren aufzufordern, die nicht zu erwarten waren. 
Aber die Einführung des Dampfes in die Marine veränderte den Stand der 
Dinge vollſtändig und damit auch die Natur unſerer inſularen Lage. Im Jahre 
1847 ſchickte der Herzog von Wellington in Folge einer von Sit John Bur- 
goyne entworfenen trefflichen Denkſchrift jenen berühmten Brief in die Welt, 
der und Allen bekannt ift, und in welchem er die Aufmerksamkeit auf die Noth ⸗ 
wendigkeit künſtlicher Vertheidigungswerke lenkte. Jener Aufruf traf auf taube 
Ohren im Lande. Kurz darauf aber kam das Minifterium des Grafen Derby 
aus Ruder und that einen wichtigen Schritt durch Organiſtrung der Miliz. 
Darauf habe ich Berathungen mit dem Oberbefehlshaber, dem Kriegs miniſter, 
dem Feldzeugmeiſter und dem Generalinſpektor der Ay — gepflogen, 
und es iſt ſeitdem in allen unſeren Forts ein ſehr bedeutender ortſchritt gemacht 
worden. Es wurde eine Kommiffion ernannt, und ihr Bericht liegt jetzt auf 
dem Tiſch des Hauſes. Die Kom empfehlen eine Ausgabe von unge- 
kähr 11 Mill. Pfd. St. für Vertheidigungsanſtalten, worin jedoch 1, 500 0 
an te galten ante a eg r aht em 
N eſer Vorſchläge für ; laube nicht, daß es recht ſein 
Be nothwendig. J Sondern ich empfehle, den Be. 


g auf 30 Fahre lautend, auf- 
zubringen. Auf dieſe Weiſe würden wir im Laufe von drei bis vier Jahren hin» 


2 Unterhauſes ſtellte Lord 
geſtrigen Si daneſchuß zur Beraihung — 


25 uns gemacht werden könnte. 
olgenden drei Gründe geſchehen: erſtens in der Hoffnung der Eroberung; 


jeit, dem März vorigen Jahres mit der Prüfung der im Jahre 
1855 in der engliſchen Militärorganilation vorgenommenen Neue⸗ 
rungen beſchäftigt hat. Die bisher allgemein gehegte Meinung, 


Be rira 
ehr dazu beitragen wi 


zu verſtändi 


ſtellen. Graf Cavour ſpricht die 


daß es außerhalb der Macht des Parlamentes liege, das bet der 
Beſetzung von 2 befolgte Syſtem zu ändern, da die 
Ernennungen und Beförderungen im Heere vom Hofe und vom 
Oberbefehlshaber ausgingen, wird in dem Ausſchußbericht als eine 
durchaus irrige bezeichnet. Er giebt ſein Gutachten dahin ab, d 
in Bezug auf Ernennungen und Avancements die Verantwortlich⸗ 
keit bei dem Kriegäminifter liege. Das Parlament würde ſich ao, 
wenn es in der erwähnten Hinficht etwas zu rügen hätte, an dieſen 
zu halten haben, ſtatt auf Höflinge und Milttärmagnaten zu ſti⸗ 
cheln. Ein Konflikt zwiſchen dem Oberbefehlshaber und dem 
Staatsſektetär für den Krieg iſt bis jetzt noch nicht vorgekommen. 
Der Herzog von Cambridge hat erklärt: wenn eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über das Paſſende einer Ernennung oder Befötderung 
eintreten ſollte, fo gebühre die Entſcheidung dem Staatsſekretär, 
„weil, der konſtitutionellen Form gemäß der Staatsſekretär Ihrer 
Majeſtät rathen würde, feine Anficht entgegenzunehmen und nicht 
die des Oberbefehlshabers, und ſo die Sache ſchließlich von der 
Entſcheidung des Staatsſekretärs, der verantwortlicher Miniſter iſt, 
abhangen muß.“ enn 
A Iscrankreichs Stellung zu den Ereigniſſen in Sprſen! 
Die „Morning Post“ bringt die (telegraphiſch ſchon angezeigte, aber auch be- 
reits wieder in Frage geftel 0 Nachricht von der Unterzeichnung eines Friedens ⸗ 
vertrages zwiſchen den Druſen und Maroniten. Die anderen englischen Blat ⸗ 
ter find, noch unter dem Eindruck der letzten Erklärung des „Moniteur“, die, 
wie ſie meinen, danach ds l als glaubte der Kaiſer Napoleon durch die 
öffentliche Mittheilung ſeiner An- und Kofi ten die anderen Mächte genügend 
konſultirt und ihre Einwilligung zur keamsöhlen Intervention in Syrien er ⸗ 
langt zu haben. „Daily News” bemerkt über dieſen Punkt: „Die Erklärun 
daß der Kaiſer zur Abſendung einer bewaffneten Expedition nach Syrien enk⸗ 
ſchloſſen ſei, empfiehlt ſich eben nicht durch den Umſtand, daß ſie mit den 
ſchreckenden Berichten der franzöſiſchen Konſuln in Syrien in Verbindung ge⸗ 
bracht wird, die ſeit Jahren bemüht geweſen ſind, die chriſtliche Bevölkerung 
u entflammen und auf die Ankunft einer franzöſiſchen Armee vorzubereiten. 
ieſe Politik, welche Frankreich proklamirt, wird uns Pflichten auferlegen, 
denn Syrien kann nie und nimmer einer Macht anvertraut bleiben, die ſeine 
Bevölkerung bearbeitet hat. Durch was immer für eine Maſchinerie man dieſe 
Landſtriche in Zukunft regieren laſſen will, jedenfalls muß ſie zum Beſten der 
Einwohner, nicht zur Förderung irgend eines europäiſchen Ehrgeizes, einge⸗ 
ſetzt werden. Inzwiſchen wäre es um des künftigen Frieden willen gut, wenn 
diejenigen, die entweder den Krieg hervorgerufen oder ihre Pflicht, Frieden zu 
ſtiften, vernachläſſigt haben, gleichviel ob fie Muſelmänner, Chriſten, Juden 
oder Heiden ſeien, gezwungen würden, die angerichteten Verwüſtungen auf 
ihre Koſten gut zu machen. Eine Geldbuße von 3 Millionen Pfd. St., zur Ent- 
ſchädigung der Opfer, könnte in Zukunft die Ruhe befeftigen helfen, wenn 
religiöſe oder moralifhe Erwägungen dies nicht vermögen. Wo man die reli⸗ 
giöſe Verfolgung als eine Pflicht anſteht und als ein Vergnügen genießt, bleidt 
nichts übrig, als fie koſtſpielig zu machen, und die Koſten bilden in dieſem Falle 
doch nur einen 1 einer. wirklich natürlichen Vergeltung.“ Der „Mor⸗ 
S. Herald“ ſagt: „Wahrſcheinlich iſt ſchon in dieſem Augenblicke das 
Schlimmſte vorüber, und lange bevor ein franzöſiſches Bataillon den ſyri⸗ 
ſchen Boden betreten kann, wird der Strom des eder Pen e 
und von den Städten und Ebenen auf die Abhänge des Libanon zurüdge- 
wälzt fein. Wozu alſo dieſe impoſante Thätigkeit in den franzöſiſchen Arſena⸗ 
len und Schiffsbauwerften? & iſt ein häßlicher Zug in den gegenwärtigen 
Verwickelungen, daß Herr Lavalette, derſelbe Geſandte, deſſen anſpruchsvolle 
Forderungen zu den edankenkundgebun des Fürſten Mentſchikoff und endlich 
zum Pruih Uebergang geführt, wieder in Konſtantinopel iſt. Die Worte des 
„Moniteur“ laſſen keinen Zweifel mehr beſtehen. Die Truppenmacht, die ur⸗ 
rünglich aus einer Diviſion unter General Trochu beſtehen ſollte, iſt zu eineit 
rmeekorps unter Marſchall Mac Mahon angeſchwollen. In den Häfen des 
Mittelmeeres wird ein Kriegematerial eingeſchifft, das mehr für einen großen 
Krieg und eine dauernde Beſetzung paſſen würde, als zur Züchtigung einiger 
wenigen Bergſtämme. Und doch kann Niemand, der die Druſen kennt, zwei⸗ 
feln, daß eine kleine Anzahl Marinefoldaten und Blaujacken vollauf Nh 
würde, die Ruhe in gauz Syrien wiederherzuſtellen, ſelbſt wenn der A fall 
der tütkiſchen Soldateska“, wie — der „Conſtitutionnel“ zu fürchten ſich den 
Schein giebt, eine ernſthafte Wahrſcheinlichkeit wäre. Nichtsdeſtoweniger 
trifft Frankreich alle Sue. um, wenn nicht trotz des Proteſtes, doch unge⸗ 
achtet der Bitte des Sultans, eine ſehr große Streitmacht auf das fat 
“ werfen, und, unjere Regierung, Dat bei@loffen, Die Verlehung dez 
8 Abſendun g einer Flotte zu unterſtüßen, die ohne Zrbeeſel 
! . den Libanon zu pazifizlten und den britiſchen Einfluß 
im ganzen Orient zu erhöhen.“ Die „Morning Chroniele“ verpfändet ihr 
Ehrenwort dafür, daß die vom Kaiſer Napoleon beabſichtigte Expediſſon nach 
Syrien keine Art von Rückgedanken verberge. In einem anderen Artikel ſucht 
dieſes neapolitaniſche Blatt zu beweiſen, daß die Deklamationen der eugliſchen 
Preſſe über die Seetüftungen Frankreichs lächerlich ſeien, und daß Gügland, 
bei Lichte beſehen, ſeit Jahren in koloſſalerem Maaßſtabe gerüſtet habe, gls 
Frankreich. Die engliſchen Zeitungs ⸗Korreſpondenten gebrauchten, wenn fie 
über die franzöſiſchen Bauwerften a da den Kunftgriff, daſſelbe Kriegs, 
ſchiff fo oft von Neuem bauen zu laſſen, daß Frankreich jetzt eine Flotte beſitzen 
müßte, für die in allen feinen Häfen zuſammengenommen kein Raum zu 
finden wäre. 51954 1 
Frankreich. 5 396 dan 
Paris, 24. Juli. [Tagesbericht.] Der Kaiſer hat ſich 
noch nicht nach dem Lager von Chalons begeben. Er ſoll erſt am 
5. Auguſt dorthin abgehen. Dagegen begab ſich die Kaiſerin ge⸗ 
ſtern (wie ſchon erwähnt) nach Caux Bonnes um bis zum 12. 
Auguſt dort zu verweilen. Die Abreiſe des Kaiſers nach Chalons 
wurde in Folge eines heute in St. Cloud abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathes vertagt. Dem Vernehmen nach werden ſofort einige Gorde⸗ 
regimenter nach Chalons abgehen. Der übrige Theil der Garde 
geht ebenfalls nach dem Lager ab, doch erſt im Monat September. 
Fuad Paſcha iſt am 20. in Alexandrien angekommen. Er ſollte 
am folgenden Tage nach Beyrut weiter reiſen. Nach Berichten aus 
Beyrut befand ſich in dem in der Nähe dieſer Stadt gelegenen 
Kloſter Karkafe eine Verſammlung Chriſten verſchiedener Völker, 
um ſich über ein an die Großmächte abzuſendendes Memorandum 
en. — Graf Perſigny iſt in dieſem Augenblicke ſehr 
thätig, um Frankreichs und Englands Zuſammenwirken 1 der 
orientalischen Angelegenheit zu ſichern Wie man behaupte feblt 5 
in England nicht an Mißtrauen gegen Frankreichs Pläne. Mat call 
Randon, der ſich aus Geſundheiksrückſichten in Aiteles⸗Bainee bis 
findet, wird in Folge der Ereigniſſe in Syrien nächſtens ee 
eintreffen. — Der Biſchof von Aleppo iſt hier an e A 30 
ſeine Hierherkunft ſteht ebenfalls mit den Angesehen KR i 1 
ſammenhang, deren Schauplatz Syrien if, ee e 
der ſardiniſche Geſandte am biefigen Hofe geſtern Fon Antrag wis 
nel einen Beſuch aden hal, et 1 e in Syrien 5 
i iniens an de ö An 
en der Betheiligung Sardi Mitwirkung an als ei 
f a f 8 Pariſer 
Recht an, welches dieſem aus der Mitunterzeichnung des Pari 
Vadage von 1856 zufliche, (Vergl. Turin) — Man verſichert 
hier, die Differenz, welche bisher über die franzöſiſche Intervention 
in Syrien im englischen Kabinet beftanden, ſei auf dem Puntte, 
ſich zu Gunſten Lord Palmerſton s gegen die Anſchauung Lord F. 
Rafe in dieſer daß zu entiheiden. Lord Palmerſton bleibt feſt 
auf feiner alten Politik der Nichteinmiſchung in die türkiſchen An⸗ 


legenheiten ſtehen. 1 5 a 
9e eu Ra pelgons Pläne in Syrien.] Was auch die 
Abfichten des Kaiſers ſein mögen, gewiß iſt es, daß die aus den 


bureaux de l’esprit public, den Departements⸗Journalen zuge⸗ 
ſchickten Artikel 14 für ein unverzügliches Handeln ausſprechen und 
in der Weiſe abgefaßt ſind, die fentliche Meinung zu entflammen. 
Man fügt als Argument zur Unterftügung der dem Sailer beige⸗ 
meſſenen Abſichten hinzu, daß die ſyriſche Frage, die für das Publi⸗ 
kum ſich ex abrupto präjentirt, im Gegentheil von dem Kaiſer ſeit 
langer Zeit vorhergeſehen ſei, und daß ſeine Entſchlüſſe darüber feſt⸗ 
ſtehen müßten. an führt Thatſachen an, unter andern eine, die 
alle Aufmerkſamkeit verdient. Offiziere des Generalſtabes haben 
mehrere Monate in Syrien mit der Miſſion zugebracht, die Karte 
des Landes e eine Arbeit, die ſie vorbereitet hatten, 
aber die noch nicht vollendet iſt. Einer von ihnen drückte ſich aus: 
„Wir kannten vollkommen die Aufregung der Geiſter im Libanon 
und die Exploſion, die ausgebrochen, kann und nicht überraſchen, 
aber wir dachten, daß fie erſt im September ausbrechen würde. Ich 
ftelle es auch nicht in Zweifel, daß, indem der Kaiſer Abd⸗el⸗Kader 
in Damaskus internirte, er ihm nicht eine große Rolle zuge⸗ 
dacht hat, für die er ſeit langer Zeit die Augen auf ihn geworfen. 
Was mir das beweiſt, iſt, daß man mir, als ich während einer ge⸗ 
wiſſen Zeit das Interim eines unſerer Konſuln verſah, eines Tages 
die Landung von 300 Algeriers, die man da unten Maugrabius 
nennt, melden kam, die von Afrika geſchickt waren, um ſich Abdeel⸗ 
Kader anzuſchließen. Die Päſſe 7 75 Leute waren vollkommen 
in Ordnung. Ich ließ ſie landen, aber nicht ohne mich über eine 
ſolche Expedition zu verwundern.“ Wird England zu der Rolle, 
die man Abd⸗el⸗Kader geben will einwilligen? Das iſt ſchwerlich 
anzunehmen. (V. 3.) 

Paris, 25. Juli. [Die Intervention in Syrien.] 
Geſtern iſt die Ordre ergangen, die Einſchiffung der für Syrien be⸗ 
ſtimmten Truppen einzuſtellen. Die Antwort Preußens auf die 
Vorſchläge Frankreichs war bis geſtern noch nicht eingetroffen. Eine 
gemiſchte europäiſche Kommiſſion wird die ſyriſche Angelegenheit 
unterſuchen, bevor die Expedition vor ſich geht. 

Paris, 26. Juli. [Telegr.] Der heutige „Conſtitution⸗ 
nel“ enthält einen von Grandguillot unterzeichneten Aufſatz, in 
welchem der geſtrige Artikel der „Times“ (f. geſtr. Z1g.) beglück⸗ 
wünſcht wird, deſſen Gedanke mit den Gefühlen des britiſchen 
Volkes übereinzuſtimmen ſcheine und die wahrhafte Geſinnung des 
auswärtigen Amtes ausdrücke. Die Expedition Frankreichs, wel⸗ 
che ſeit Montag vorbereitet wird, werde nothwendigerweiſe ſtatt⸗ 
haben; man müſſe die bevorſtehende Abfahrt unſerer Truppen er⸗ 
warten. Frankreich werde weder die Rolle eines Intervenirenden, 
noch die eines Okkupirenden übernehmen, es werde lediglich der 


Türkei helfen, die Unordnung, welche den Untergang der Pforte 


herbeiführen würde, zu unterdrücken. 
It alien. 


Turin, 21. Juli. [Sardinien und die orientaliſche 


Frage.] Der „Corriere Mercantile“ meldet, daß das ſardiniſche 
Gouvernement zwei Kriegsſchiffe, den „Maltafano“ und die 
Eurydice“, nach dem Orient entſendet hat. Der „K. Z.“ wird ge⸗ 
la 8a Die hieſige Regierun 
chen Angelegenheiten nicht wen 
litaniſchen. Wenn ich gewiſſen Andeutungen Vertrauen ſchenken 
darf, ſo iſt Graf Cavour re Sardiniens Recht auf eine 
Betheiligung an der gemeinſchaftlichen Maaßnahme gegen die 
Pforte energiſch geltend zu machen. Herr Nigra, der hieſige Ge⸗ 
ſandte in Paris, ſoll beauftragt werden, offiziell von der franzöſi⸗ 
chen Regierung zu verlangen, daß Sardiniens Betheiligung zuge⸗ 
anden werde. Es handle ſich bei der beabſichtigten Erpedi- 


tion um die Durchſetzung der Ausführung des Parijer Vertra⸗ 
lebung der Würde unſeres italieniſchen Landes; ſeid ſtolz auf dieſes Mandat. 


ges, und da Sardinien einer der Garanten des Vertrages, ſo habe 
es auch ein Recht, bei dieſer Gelegenheit mitzuwirken. Aher 
ſelbſt wenn dieſes Recht nicht aus der Unterzeichnung des Pariſer 
Vertrages abzuleiten wäre, habe Sardinien ſo mächtige Intereſſen 
im Mittelmeere zu wahren, daß feine Mitwirkung zugeſtanden 
werden müſſe. N f 
Turin, 23. Juli. [Die neapolitaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft]! Geſtern Abend gab Cavour das erſte offizielle Diner 
dem neapolitaniſchen Bevollmächtigten, welchem alle Miniſter, jo 
wie die Geſandten Englands, Frankreichs, Preußens, Rußlands 
und der Schweiz beiwoͤhnten. Der Empfang der neapolitaniſchen 
Geſandtſchaft bei Hofe iſt für Mittwoch früh beſtimmt. Man jagt, 
daß mehrere Mächte beim Turiner Hofe gedrungen haben, Gari⸗ 
baldi durch den Einfluß Piemonts von weiteren Unternehmungen 
abzuhalten; doch glaubt man, Victor Emanuel werde den Intereſ⸗ 
ſen Italiens nicht entgegentreten. j zul 
Victor Emanuel hat vor wenigen Tagen ſeinen Bart geändert. Der lange 
Er wird nun kurz, breit und rund, und eben ſo der Schnurrbart kurz und 
A la Mousquetair aufwärts gedreht getragen. = 
Mailand, 23. Juli. [Rückkehr Caſald o' s.] Die 
„Unione“ meldet: Der Abgeſandte Garibaldi's, Cafaldo, welcher 
weder bei Napoleon noch bei Thouvenel eine Audienz erlangen 
konnte, mußte unverrichteter Sache und ohne den Brief Garibal⸗ 
di's abgegeben zu haben, von Paris abreiſen. a 
om, 17. Juli. [Die Freiwilligenz Scharmüßel; 
Deſertionen] Wir ſehen unter den zur Vertheidigung des 
Papſtes Angeworbenen nun alle Nationen Europas vertreten, da 
in den letzten Tagen auch eine Kompagnie Griechen meist aus Al⸗ 
banien, errichtet iſt. Das wäre ein Kreuzheer. Wirklich tragen 
die eingetretenen Freiwilligen aus Belgien und Frankreich ein weißes 
Kreuz auf der linken Bruſt. In Dielen päpſtlichen Kreuzheer fin⸗ 
det ſich der Auswurf der europäiſchen Länderkarte mit edlen, für die 
Sache des Papſtes begeiſterten Naturen bei einander. — Vor 3 


Tagen find oberhalb Peſaro zwiſchen päpſtlichen Vorpoſten und 
| Dragonetti, Agreſſi, Manzi 


ſtreifenden Freiſchärlern der Romagna Angriffe vorgekommen, wo⸗ 
bei es einige Verwundete und Todte gab. Bei der ſteten Unge⸗ 
wißheit über das, was uns der nächſte Augenblick von dortherbrin⸗ 
gen kann, glaubt man hier feſt an einen nicht mehr fernen Angriff 
der Romagna, und gewiß iſt, daß Lamoriclere ihn lieber jegt als 
ſpäter wünſcht. Denn die Propaganda der Zen Deſer⸗ 
lionen macht unter dem päpſtlichen Militär italieniſcher Zunge wie⸗ 
der ſehr gute Geſchäfte. ö rſch i 

am nämlichen Tage 40 Artilleriſten ſpurlos. Doch die meiften 
Deſertionen kommen nicht zur öffentlichen Kunde, ſondern blei⸗ 


ben auf ſpeziellen Befehl des Generals ein Dienſtgeheimniß. (B..) 


Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 
Wo alle Bande der Ordnung jo vohftändig wie in Neapel aufgelsſt find, 
da begreift es ſich, wie ſelbſt Diefent en Klaſſen, welche bisher noch an einen 
Berfaffungeitant unter der jetzigen Dynaftie, die ſich fo vollkommen kopflos 


iſt ſeit geſtern mit den orientali⸗ 
ger beſchaftigt als mit den neapo- 


Von Peſaro verſchwanden vorige Woche 
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laubten, allen Muth verloren haben. Der Kontre-⸗Revolationsverſuch 


zeigt 
am 15. Juli, wo die Garde durch die Straßen zog, hat alle Bemühungen des 


Miniſtetiums Spinelli erfolglos gemacht. Erſt heute liegen uns die ausführ⸗ 


lichen Einzelheiten dieſer Vorgänge vor. Die Verſchwörung zum Sturze der 
daumen mar organiſirt, die Namen der Häupter ſind in Neapel allgemein be⸗ 
kannt. Die Soldaten gewiſſer Korps hatten Geld mit der Weiſung bekommen, 
einen Straßenkampf einzuleiten und dann den abfoluten König auszurufen. Der 
Staatsſtreſch ſollte auf mehreren Punkten zugleich losbrechen, und in der That 
wurden nicht bloß in der Hauptſtadt, ſondern auch in Santa Maria, Capua, 
Caſerta und in anderen Orten der Umgegend von Neapel gleichzeitige Kundge 
bungen verſucht. Die Truppen hatten ihren gewöhnlichen Sonntagsausgang; 
fie waren ohne Gewehr, doch mit ihren ſcharfen Säbeln verſehen. An der Porka 
Capuana zogen fie blank, ſchritten fo über die Quals na 


und hatten ſich bald durch alle Stadttheile verzweigt. Sie griffen Fußgänger 


„und Equipagen an, gegen Jeden, der nicht mit ihnen ſchreien wollte, den Säbel 


zückend; der engliſche Konſul, der franzöſiſche Admiral Le Barbier de Tinan, 
auch der preußiſche Geſandte (dieſe Namen führt der neapolitaniſche Korreſpon⸗ 
dent der „Independance“ an) wurden angegriffen; Alles, was ihnen in den 
Wurf kam, erhielt Püffe, Hiebe; fie drangen in die Kaffeehäuſer, in die weni⸗ 
gen offenen Läden, wo ſie die Fenſterſcheiben zertrümmerten. Angegriffene, 
welche riefen, ſie ſeien Franzoſen, erhielten doppelte Hiebe. Die Soldaten waren 
betrunken, vor Wuth raſend. Die Bevölkerung aber ließ fie ruhig gewähren; 
nach einer Viertelſtunde kamen die Miniſter, die Generale, höheren Offiziere ac. 
und trieben die Grenadiere, zum Theil mit blanker Waffe, in die Kaſerne zurück. 


Jetzt erfolgte der Rückſchlag. Der König mußte ſich in Perſon nach Pizzafal⸗ 


cone zu der Garde begeben, eine Rede halten, Proklamationen erlaſſen. Die 
Opfer des Tages betrugen an Todten und Verwundeten etwa 60. Die Minſſter e d 
vorrückte, wichen die Freikorps überall aus, um Bosco in die Ebene zu locken 


drangen auf die Auflöſung der Garde, der König wollte nichts davon wiſſen; 
die Miniſter nahmen ihre Entlaſſung, und der König gab nach. Die Miniſter 
blieben und glaubten nun ein Uebriges thun zu müſſen: ſie holten offiziell die 
Kilos 1 politiſchen Flüchtlinge ein, die Mezzacapo, San Donato, Nic- 
clardi, del Re, del Falco, Vacca, Guercia und 40 Andere. Die Kamarilla ſuchte 
nun zu verbreiten, der Sonntagsſkandal ſei vom Volke ausgegangen; neue Ent 
rüſtung und neuer Eifer des modifizirten Miniſteriums, da nur Spinelli, 
Manna und de Martino geblieben, Liberio Romano das Miniſterium des In⸗ 
nern, Pianelli das des Krieges übernommen, Lepterer jedoch nach einigen Stun- 
den ſchon wieder Reue gezeigt hatte. Sechs Maueranſchläge folgten Schlag auf 
Schlag: eine Proklamation des Königs an ſeine Staaten, eine andere an das 
Heer (.. u.), ein Tagesbefehl Pianelli's an die Armee, ein Dekret, wodurch Ad- 
vokat Giacchi zum Miniſterbeigeordneten des Innern, ein anderes, wodurch Ra⸗ 
faele Ferreno an Romano's Stelle zum Polizeipräfekten ernannt wird, und end⸗ 
lich eine Proklamation des neuen Miniſterlums. 

Der König hat nach den Scenen vom 15. Juli mehrere Proklamationen 
erlaſſen. In der erſten, an die Bewohner Neapels und des Königreichs, heißt 
es zum Schluß: „Was die Freude unſerer königlichen Seele noch vermehrt, iſt, 
Euch zu ſagen, daß wir uns, nach dem unerforſchlichen Rathſchluß der Vorſe⸗ 
hung, in jo jungem Alter berufen, die beiden Sicilien zu regieren, zu guter 
Stunde in dieſes Repräſentativſyſtem, welches hinfort das öffentliche Recht al ⸗ 
ler ziviliſirten Staaten bildet, eingeweiht finden.... An die Praxis des neuer 
dings angenommenen Syſtems bald gewöhnt, haben wir volles Vertrauen, daß 
wir mit Hülfe Gottes dieſe ſchönen feſtländiſchen Provinzen, welche einen Theil 
unſerer Staaten bilden, die hohen Beſtimmungen der großen italieniſchen Na- 
tion zu ihrem Ziele führen und binnen Kurzem dieſe Macht, dieſe Größe und 
dieſes Glück erreichen ſehen, welche der erſte Wunſch unfres königlichen Herzens 
ſind. Franz II. (tontraſ.) Spinelli.“ 

Die Proklamation des Königs an die Land- und Seearmee lautet, nach 
der „Correſp. Bull.“, wie folgt: „Aus freier und ſelbſtbeſtimmter Machtvoll⸗ 


kommenheit haben Wir dem Königreiche die konſtitutionelle und Repräfentativ- 


Verfaſſung bewilligt, wie fie im Einklange ſteht mit den Fortſchritten der Zivi⸗ 
liſation und mit den Bedürfniſſen der Völker, welche die Vorſehung Unferer 
Fürſorge anvertraut hat. Ihr werdet dieſen edeln und ruhmvollen Weg betre- 
ten und werdet dem konſtitutionellen Vertrage beiſtimmen, der uns Eh einer 
einzigen Familie verknüpft; Ihr werdet die Vorkämpfer der Gerechtigkeit der 
Humanität, der Disziplin, der Vaterlandsliebe fein; Ihr, die Hoffnung Eurer 
Mitvürger, werdet die feſten Stützen des Thrones und der neuen Inſtitutionen, 
ſo wie das Werkzeug der nationalen Größe und Wohlfahrt ſein. Ich gedenke 
mit Erkenntlichkeit der Treue und des Gehorſams, die Ihr mir bis heute erwie⸗ 
ſen habt, und ich ſage Euch Dank dafür, indem ich Euch meine Zufriedenheit 
bezeuge. Niemand kann ſo wie Euer Souverän Eurem Verdienſte das ihm 

ebührende Lob ertheilen, das ſelbſt Bosheit und Uebelwollen Euch nicht ab. 
é können. Jetzt iſt es an der Zeit, daß Ihr Euch durch Mäßigung und 


ſtittliche Würde ehrt, daß Ihr Euren Arm leiht zur Stütze der neuen Ordnung 


der Dinge und der neuen feſten, verſöhnlichen Politik, welche der Bevölkerung 
Vertrauen einflöſen und die Befürchtungen der Diplomatie zerſtreuen ſoll, die 
das Gleichgewicht Europa's gefährdet glaubt. Eure Vergangenheit iſt mir 
Bürge für die Zukunft. Soldaten! Neue Geſchicke berufen uns zur Wiederber 


Das Volk, welches zweimal die europäiſche Ai wiedererweckt hat, wird 
nicht in denn . unen unter! en ängig⸗ 
keit die hohe Stellung wieder zu erwerben die kom c ee eee 


Lage, nach ſeiner Waffenmacht und nach feiner Geſchichte zukommt. Ihr bildet 
einen großen Theil dieſes Volkes und Ihr müßt fernerhin die Stütze feines Ruh. 
mes und feiner Größe fein. Neapel den 15. Juli 1860. Franz II. Der 
Präſident des Miniſterrathes: Spinelli.“ 

Das neue Miniſterium erklärt in ſeiner Proklamation, ſobald es ſich durch 
Männer von feſtem Charakter und Liebe zum Vaterlande vervollſtändigt habe, 
werde es ſein Programm veröffentlichen. Auch das geheime Bewegungskomité 
erließ am 16. Juli eine Proklamation, worin es die Bevölkerung für bewahr⸗ 
tes kaltes Blut belobt, von Neuem einſchärft, jeder Provokation zum Straßen⸗ 
kampfe taube Ohren zu leihen, auf Mittelitalien hinweiſt, wo der Umſchwung 
ohne alles Blutvergießen erfolgt ſei, an die eine Ausnahme in Parma erinnert, 
die ganz Europa mit Grauen erfüllt habe, hinzufügt, daß eine große Anzahl 
von Offizieren und Soldaten die Ereigniſſe vom 15. beklagen, und ermahnt: 
„Die Aufrechterhaltung der Ruhe iſt unfere wichtigſte Pflicht!... Wenn die 
Regierung bei ihrer jtrafbaren Fahrläſſigkeit Konflikten nicht vorzubeugen 
wußte, ſo gede ihr wenigſtens Niemand Grund, zu jagen, daß wir in die 
Fallen gegangen ſelen, weiche die Feinde des Vaterlandes uns unaufhörlich ftel- 
len.“ Wee „Gazette de France“ veröffentlicht ein fliegendes Blatt, von dem 
ſie behauptet, es werde in den Straßen Neapels feil geboten. In dieſem 
Pamphlete, das die Unterſchrift: Settembrini, trägt, heißt es: „Dieſe Race 
königlicher Bettler, dieſe feige und verlogene Race, die von ganz Europa ver⸗ 
achtet und verurtheilt iſt, dieſe Schande der Könige, dieſe Zuchtruthe der 
Völker glaubt und behauptet, Gott habe ſie an die Spitze von neun Millionen 
Menſchen geſtellt!. .. Wir dürfen von dieſen Leuten keine Verfaſſung, keine 
Zuſage, keinen Eid, kein Bündniß und keine Konzeſſion annehmen. Alle, 
groß und klein, Mann und Weib, wollen wir Alles, was den Namen Bour⸗ 
bon führt, verlaſſen. Dieſe Völkervormünder, dieſe Schlächter ohne Würde, 
die den Fürſten ziemt, ohne Ehre, die den Edelmann ausmacht, ohne Gefühl 
und Humanität, die den Menſchen zieren, haben genug regiert.... Die Herr. 
ſchaft der Lüge iſt vorbei..“ In dieſem Tone iſt das ganze fliegende Blatt 
gehalten; ſchlleßlich wird als Diktator von Neapel Farini, „der einzige Mann 
in ganz Italien, der einem ſolchen Unternehmen gewachſen“ ſei, empfohlen, 
und als Motto aufgeſtellt „Fort mit den Bourbonen! Einheit Italiens mit 
Victor Emanuel als König!“ Dieſer Aufruf, wenn er echt iſt, trägt indeß 
ſchon das Datum: „Florenz, 4 Juli 1860.“ — Die neapolitaniſche Kriegs. 
marine iſt vollkommen desorganiſirt. Unter den Marineoffizieren, welche ihre 
Entlafjung genommen, und von denen ein Theil ſchon nach Sieilien zu Gari⸗ 
baldi abgereiſt iſt, ſind die namhafteſten: Accini, Cottrau, Livetta, Nicaſtro, 
u. ſ. w. Mit Vorbehalt, daß ſie „keine perſön⸗ 
liche Verpflichtung gegen den 
beit nur der Verfaſſung gilt? haben den Eid geleiſtet: die Kommandanten 
Serugli, Bacca, Brocheiti, Barone und Bosco. Letzterer it der Bruder 
des Generals Bosco, der in Palermo, dann in Meſſina kommandirte und bei 
Milazzo geſchlagen wurde. 

Der Beſchluß der Regierung in Neapel, Sicilien zu räumen, wurde, wie 
wir nachträglich aus einer neapolitaniſchen Depeſche der „Opinione“ erfahren, 
efaßt, nachdem der Regierung die Anzeige gemacht worden, die Soldaten der 
Beſatzung von Meſſina weigerten ſich, ſich gegen die Freiſcharen zu ſchlagen, 
und auch die Stellung der Truppen in Milazzo ſei gefährdet. Der König zog 


es nun vor, von den Truppen auf Sicilien noch zu retten, was zu retten war. 


| 


Auch der „Conſtitutionnel“ meldet daß General Clary angezeigt habe, feine 
Truppen weigerten ſich, zu kämpfen, und Milazzo ſei nicht mehr zu halten. 
Der „Correſpondance Bullſer“ meldet man aus Palermo, daß ſchon am 15. 
die erſte Kolonne Garibaldi's nach dem Feſtlande abging, und zwar von Mar- 
ſala aus. Garibaldi hat vor ſeiner Abfahrt von Palermo noch angeordnet, daß 
alle Regierungshandlungen „im Namen Victor Emanuel 's, Königs von Ita⸗ 


König übernehmen, ſondern ihre feſte Ergeben⸗ . { 17 0 A ua 
f i ) auf die zu verarbeitende Quantität, beträgt die Steuer jährlich 


rend feiner Abweſenheit im Felde, an Siſtori übertragen. Durch Dekret vom 
Kai e e Bahn digen — ſie — ihrer Gemeinde ver⸗ 
rden, eine ungslöhn bewi 5) z 
wach n eien RUN: 3 F 
Nachrichten der „Trieſter Ztg.“ zufolge fanden am 17. d. M. in Tarent 
Ruheſtö rungen ſtatt, jedoch von feiner dloßen Bedeutung. Die Ordnung war 
am folgenden Tage wiederhergeſtellt, nachdem die Welfung gekommen, die Na⸗ 
tioualgarde zu organiſiren. i 
Aus Meſſitza, 18. Juli, 


lien,“ geſchehen ſollen; zugleich hat Garibaldi feine f Bund Sem wäh. 


wird der ⸗Patrie“ geſchrieben, daß am 12. 


z dvei franzöſiſche Schiffe, die 600 Freiwillige an Bord batten, dieselben nur 


der Toledoſtraße vor 


anderthalb Miglie von der Feſtung am Wege nach Meſſina and Land ſeßten, 


Während die königlichen Truppen in der Nähe thaten, als jä f 
iwi ‚ en ſie nichts. Diele 
Gr en hatten Weiſung, in kleinen Abtheilungen in — tant zu ziehen 


ruppen, wenn dieſelben dem Garibaldi'ſchen Korps entgegenrückten, 
1 Sede bel Dlcehen und die Straßen zu verbarrikadiren.“ General Coſenz 
17 Alte * Ua zwiſchen Milazzo und Poti; er hatte auf drei Dampfern, 
3158 b def 1 eloce“ 4500 Freiwillige und zehn gezogene Kanonen; noch am 

Iben Ni e f en 3 bewirkte er feine Vereinigung mit General Fabrici. Am 
12. traf nen non Türr mefebligte, jetzt unter, General Ebert ſtehende Ko⸗ 
lonne, die ü er altanſſetta marſchirt war, in Catania ein; ihre Effektivſtärke 
beträgt 5000 Mann und vier Kanonen. Die Kolonne des Generals Bixio traf 
in San Placido ein; fie beſteht aus 500 Regulären und einer Anzahl Irregu⸗ 
lärer und operirt zwiſchen der Fabrici'ſchen Kolonne und dem Hauptkorps, das 
in Barcellona ſteht. Als der neapolitaniſche General Bosco am 12-9 eſſina 
verließ und in drei Kolonnen (die erſte am Meere, um zur Garniſon von Mi⸗ 
lazzo zu ſtoßen, die zweite auf der Konſularſtraße, die dritte am Vorgebirge) 


und konzentrirten ſich bei Linieri, ſieben Miglien von Barcellona. Wäye 
dieſer Scheinrückgang unter Coſenz ausgeführt ward, rückte Fabriei auf Sapo⸗ 
nara, gewann den Hafen von Antellamare und ſchnitt ſo Bosco den Rückzug 
ab. Die Niederlage des Bosco ſchen Korps und die Einnahme von Milazze 
haben wir ſchon nach telegraphiſchen Depeſchen berichtet. 

Ueber Garibaldi und ſeine Soldaten wird der „A. Z.“ aus Palermo 
geſchrieben: Der Diktator lebt äußerſt einfach und mäßig. Abends ſchon um 9 
Uhr zu Bette, reitet er Morgens um 4 Uhr aus und inſpizirt die entlegenjten 
Poſten. Die erſten Tage für Jedermann zu ſprechen, ift es jetzt ſchwer, zu ihm 
zu gelangen, da er den ganzen Tag über ſehr beſchaͤftigt ift. iltſchriften, welche 
ihm Morgens überreicht werden, And häufig Abends ſchon erledigt. So einfach 
er ſelbſt iſt, jo großmüthig iſt er gegen ſeine Offiziere; er läßt ihre Kragen mit 
Gold ſticken; die Tafel ſeines Stabes iſt reich beſetzt und mit den freiwilligen 
Gaben Europass wird nicht geknickert. Einen prächtigen Eindruck machten bes 
ſonders die Freiſchärler der erſten Expedition: als hätte er unter den beſten und 
kräftigſten Jünglingen Italiens die Wahl gehabt, und die hübſcheſten und we, 
ſcheidteſten ausgeſucht. Aber auch ältere Manner find unter ihnen, Veteranen, 
der Revolution. Jeder iſt eines jeden feiner Kameraden ficher, das beqlieme 
juste milieu zwiſchen Siegen und Sterben in ihnen fremd. Jetzt werden ſie 
als Inſtrukteure ader Offiziere in der ſiciliſchen Armee verthellt; eine Kom. 
pagnie befindet ſich mit dieſer Kolonne im Innern, eine andere mit jener; es i 
ſchaͤde, daß dieſer Kern der Armee Garibaldts fo zerſtreut wird. Nach ihnen 
kamen die Medici, auch meiſt Freiwillige, indeß auch ſchon viele Dejertentt 
Die ſpäteren Expeditionen, worunter bis jetzt die bedeutendſte die war von Co⸗ 
ſenz, ſind aus den verſchiedenſten Elementen zuſammengeſetzt. Die Venetianer 
und Genueſen waren beſonders ſtark bel der erſten Expedition vertreten. In den 
letzten befinden ſich auch einzelne Deutiche, Junge Enthufiaften, die eine ſchwere 
Schule ſuchen. Der Klerus iſt Nen begeiſtert für die neue Regierung, ſowohl 
der höhere als der niedere. Die Neapolitaner waren noch nicht eingeſchifft, da 
machte ſchon der Erzbiſchof von Palermo dem Diktator ſeine Aufwartung und 
nicht lange darauf auch der Erzbiſchof von Monreale. 4 


n Spanien. g 
Madrid, 20. Juli. [Reiſe der Königin; Schiffs⸗ 
bauten.] Nach der „Espana“ wird die Königin ihre Reiſe n 
Catalonien erſt im Oktober antreten. — Die „Novedados“ mel 
den, daß man im Begriffe iſt, ein Linienſchiff von 80 Kanonen und 
1000 Pferdekraft, 5 Fregatten von 40 Kanonen und je 600 Pfer⸗ 
dekraft, 5 große Goeletlen von je 160 und zwei kleine von je 
Pferdekraft zu bauen. Die Vermehrung des Artillerie Materials 
dauert fort; im Laufe dieſes Monats wird man 33,000 Piaſter 
darauf verwenden. 
Rußland und Polen. 

Aus dem ie, Polen, 25. Juli. [Trup⸗ 
penbewegungen; der Kaiſer; die Tabaksſteuer.] 
Truppen in und um Warſchau mehren ſich und vorgeſtern ſind 
der ein Inf. Regiment und drei Eskadrons Kavallerie, zum 2, Ak! 
meekorps gehörig, in Warſchau eingerückt. Das eſthländiſche Sir 
ger-Negiment, beſſen Stab und ein Bataillon jeit längerer Zeit in 
Kaliſch ſtand und das gegen Oſtern zur ue ung ſich ganz dort ver“ 
ſammelt hatte, iſt am 15. ausgerückt und über Plock, Modlin und 
Kowno nach Lithauen gegangen, wo es in Lida einſtweilen garni 
ſoniren ſoll. — Wie nun als faſt ſicher verlautet, ſoll der Kaifer 
doch zu Anfang September nach Warſchau kommen, aber nur kurze 
Zeit (nur während des Hauptmanövers) dort weilen. Das Mans 
ver ſoll ziemlich großartig werden und auch fremde Beſuche von ho⸗ 
hen Gäſten werden erwartet. — So viel ſteht nun definitiv feſt, 
daß 120,000 Mann aus Rußland auf dem Marſche ſind, um zu 
den bereits bei und in Warſchau verſammelten Truppen zu ſtoßen. 
Bereits ſind große Beſtellungen und Lieferungsabſchlüſſe gemacht 
und gegen 300,000 Garniec Spiritus angekauft worden. Die 
Einkäufe für die aus Rußland einrückenden Truppen beſorgt 
beſonderer Kommiſſarius, der ſchon vor zwei Wochen in Warschau 
eingetroffen iſt. ET 

Vorgeſtern wurde das neue Geſetz, bezüglich der Rauch⸗ und 
Schnupftabaks⸗Verkaufsſteuer (ſ. Nr. 172) publizirt, welches am 
1. (13) Auguft in Kraft tritt. Daſſelbe enthält die Beſtimmun⸗ 
gen, nach welchen die Ertheilung der Patente zur Fabrikation und 
zum Verkauf inländiſcher und ausländiſcher Fabrikate und ro 
Tabaksmaterials weniger Beſchränkungen unterworfen und a 
die Abgabe oder Patentſteuer gegen früher bedeutend ermäßigt 
werden. Die Patente zur Fabrikation und zum Verkauf im Gro⸗ 
zen wie im Kleinen müſſen ſtets im Dezember gelöſt und gleich 
fürs ganze künftige Jahr bezahlt werden, gleichviel, ob das Ge⸗ 
ſchäft das ganze Jahr oder kürzere Zeit betrieben wird. Für dies“ 
mal muß das Patent im Auguſt gleich bis Ende 1861 gelöſt wer⸗ 
werden, die Bezahlung wird jedoch diesmal nicht für die 
ſämmtlichen 17 Monate, ſondern nur für 1¼ Jahr gerechnet 
und geleiſtet. Für Fabrikation von Rauch⸗ und Schnupftabade-; 
und Verarbeitung von Tabackmaterial überhaupt, ohne Rückſicht 


150 Rubel Silber. Für den Großverkauf von rohem Material 


ſo wie von ausländiſchen oder aus Rußland eingeführten Fa⸗ 


brikaten jährlich 100 R. S. Bei dem Kleinverkauf richtet es 
ſich nach der Einwohnerzahl des Ortes und zwar: in Warſchan 
und allen Gubernialſtädten 50 R. S. jährlich; in Kreisſtädten und in 
Städten mit mehr als 2000 Einw. 25 R. S.; für den Kleinverka 
in Schänken in Warſchau 15 R. S.; in Städten von 1000 — 2000 
E. 10 R. In kleineren Städten (unter 1000 E) fällt die Steuer 
von 3 Rubel bis auf 1 Rubel herab, und in Dorfſchänken wird 
der Verkauf ohne Steuer geſtattet. Früher betrug die niedrigſte 
Steuer für den Kleinverkauf 15 Rub. S. und für den Verkauf in 
Schänken und Landwirthshäuſern 10 — 3 Rub. S. 
(Beilage) 
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174. Freitag, 


Donaufürſtenthümer. 

Pulareft, 8. Juli. [Vertilgung der Heuſchrecken.] 
Der allgemeine angeordnete Vertilgungskampf gegen die Heu⸗ 
ſchrecken wird energiſch, und, wie es ſcheint, mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben. Nach den beim Miniſterium eingelaufenen Nachrichten 
ſollen in den Diſtrikten Braila, Jalomitza, Buſeu, Ilſow, Prahowa, 
Dimbowiga und Dit bis zum 15. Juni weit über 8000 Kilo dieſer 
ſchädlichen Thiere getödtet worden ſein, wovon auf den Diſtrict 
Braila mehr als die Hälfte kommt. An manchen Punkten, nament⸗ 
lich im Diſtrikt Wlaſchka, ſoll es gelungen fein, die Felder gänzlich 
von Heuſchrecken zu befreien. 

; Amerika. 

Newpyork, 10. Juli. [Der Beſuch des Prinzen von 
Wales; Vermiſchtes.] Unſere Pie Befhäftigt 0 . Wa- 
wärtig viel mit dem bevorſtehenden Beſuche des Prinzen von Wa⸗ 
les. Der „Newyork Herald“ enthält in dieſer Hinſicht widerſpre ⸗ 
chende Angaben. Der einen zufolge hätte der engliſche Geſandte, 
Lord Lyons, dem Präſidenten der Vereinigten Staaten in amtli⸗ 
cher Weiſe angezeigt, daß Se. Königliche Hoheit Waſhington zu 
beſuchen gedenke. Andererſeits wird berichtet, die Königin von Eng⸗ 
lane habe direkt mit dem Präſidenten korreſpondirt. Der New⸗ 
vork Herald“ bemerkt dazu: „Es ſtellt fi heraus, daß Ihre 
Majeſtät es vorgezogen hat, in dieſer wichtigen Angelegenheit direkt 
an den Präſidenten zu ſchreiben. Um das Geringſte zu jagen, fo 
wird dadurch dem Präſidenten Buchanan ein ſehr hohes Kompli⸗ 
ment erſtattet. Ferner geht daraus hervor, daß Ihre Majeltät 
entſchloſſen iſt, trog ein paar ſehr unangenehmer und läſtiger Fra⸗ 
gen, die gegenwärtig zwiſchen den beiden Regierungen in der 
Schwebe ſind, die freundſchaftlichen Beziehungen zu den Vereinig⸗ 
ten Staaten zu unterhalten. Die Vereinigten Staaten werden ihm 
einen Empfang angedeihen laſſen, wie er nie einem Prinzen in der 
neuen Welt zu Theil ward, und der jedenfalls dazu beitragen wird, 
15 und für die zukünftige Zeit jene Freundſchaftsbande enger zu 
15 . hy en — 7 und den Amerikanern 

e nicht nur durch gemeinſame Intereſſen, ſond 

— Ye Verwandtſchaft des Voltsſtammes a der de mit 
einander verbunden find. Die letzteren ſind natürliche Bande, die 
nie vollſtändig zerriſſen werden können, und hoffentlich wird d 
Tag nie kommen, wo fie ſchwacher find, algiektn herd ver 

ift des Staat ſekretärs, Ge n der 
Zuſchrift de ars, Generals Caſs erſehen, wir, daß d 
Befehlshaber des engliſchen Kriegsſchiffes „Falcon“, Keendenr 
Fitzroy, von feiner Regierung einen Verweis erhalten hat, weil er 
eine amerikaniſche Brigg, die er im Verdacht hatte, ein Sklaven⸗ 
ahrer zu fein, in geſetzwidriger Weile kaperte. — Dr. Hayes hat 
nebſt ſeinen 16 Gefährten heute von der Rhede von Nantucket 
aus ſeine Nordpolfahrt angetreten. — Die Mormonen ſcheinen ſich 
in Utah nicht beſonders wohl zu fühlen und haben dem Vernehmen 
nach die Abſicht, nach einer der oſtindiſchen Inſeln auszuwandern. 
— Die Predigten des bekannten engliſchen Kanzelrednerz Spur⸗ 
geon, welche zum Theil ſcharfe Bemerkungen gegen die Sklaverei 
enthalten, ſind in Virginien öffentlich verbrannt worden. 

Rio de Janeiro, 24. Juni. [Fremde Niederlaſ⸗ 

ungen in Brafilien.] Das hier erſcheinende „Echo du 


gi > Braſiien eine uur kzablung ſämmtlicher fremden Niederlaſſun⸗ 


n, unter kur, J ü 
Bott den l e da ip Bela 


i 
unbedeutenden, zum Theil erft yroieftirten Nieder 


zur Stadt erhobene Petropolis mit 6000 Einwohnern aha — 


gerechnet) beträgt 64, darunter die Kolonien 


S. Leopold in der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Dona Francis ka 


Provinz Pedro do Sul mit 15,296 Einwohnern, 


lin der Provinz Santa Catharina mit 2475 Einwohnern, Blu⸗ 


i , ; 5 : Die Geſammt⸗ 
menau in derſelben Provinz mit 700 Einwohnern 4 

zahl der Koloniſten wird hr dem erwähnten Blatte auf 33,975 
angegeben, davon kommen 21,835 auf die von der e en 
errichteten Niederlaſſungen in drei Provinzen Eſpirito Santo, 
Santa Chatharina und Pedro do Sul), 7006 auf die jubventios 
nirten Niederlaſſungen in ſechs Provinzen (Bahia, Elpirito Santo, 
Rio de Janeiro, Minas Geraes, Santa Catharina und Pedro do 
Sul) und 5144 auf die Privat⸗Niederlaſſungen in drei Provinzen 
(Maranhao, S. Paul und S. Pedro do Sul). 


Lokales und Provinzielles. 
* Poſen, 27. Juli. [Verſchönerungen! Die Phy⸗ 
ſiognomie unſerer Stadt hat ſeit einiger Zeit eine ſo weſentliche Ver⸗ 
änderung erlitten, daß Jeder angenehm überraſcht ſein muß, der fie 
ſeit mehreren Jahren nicht geſehen hat. Aus einer ziemlich ſchmutzi⸗ 
gen Mittelstadt, der noch an allen Ecken die Kleinſtädteret anflebte, 
iſt eine recht reſpektable Provinzialhauptſtadt geworden, die mit Fug 
und Recht darauf Anſpruch macht, in der Reibe der roßen Städte 
mitaufgezählt zu werden. Poſen hat ſo ſchöne große Plätze, wie 
wenige Orte, freundliche breite Straßen, hohe, ſogar einzelne Pracht⸗ 
Gebäude mit vielen eleganten Schaufenſtern; es beſitzt hinreichende 
öffentliche Transportmittel ip und Gepäckträger), Trottoirs 
in faſt allen Straßen und Gasbeleuchtung, und dazu kommen fort⸗ 
während noch neue Verſchönerungen und Verbeſſerungen. So 
ſollen jetzt die unſchönen hölzernen Barrieren an den Hauptzierden 
unſerer Stadt, der Promenade und dem Wilhelmsplatz, den bereits 
früher dahingeſchiedenen, an ihnen aufgeſtellt geweſenen Semmel⸗ 
buden nachfolgen, und an ihre Stelle wird eine geſchmackvolle Ein- 
friedigung treten. Dieſe wird durch etwa 3 ½ Fuß hohe Granit⸗ 
pfeiler, die untereinander eiſerne Stangen verbinden,  bergeftelt 
werden, und die Vorbereitungen find berelts ſo weit gediehen, daß 
wir die Aufſtellung ſchon in allernächſter Zeit zu erwarten haben. 
Auch eine frühere Hauptſchattenſeite unſerer Stadt wein 
immer mehr: ich meine das schlechte Pflaſter. Es ift bereits vor 
längerer Zeit mit der Anlegung eines Chauſſeetrakts mn breiten 
abgeplatteten Steinen vom Wilhelmsplaß aus durch Die Neueſtraße 


und augenblich wird die⸗ 
nach dem Alten Markt begonnen worden, uh ed dolle den kr 


1 en „fpran einer derſelben von einem Floß herab, watete bis aus Ufer, wo 
geſtücke der Verun 1 i tie 
auf und ente ſich. Der Schul 5 auß pn 5 e e 


7 u 
von dem Diebſtayle den Flößern nach und nahm ihnen die geſtohlenen Sache 


‚„STERN'’S HOTEL DE L’EUROP 


27. Juli 1860. 
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ab. Die Nachforſchungen nach Namen, Stand und Wohnort der Flößer — 
— Jeder der Ertrunkenen war der einzige Sohn feiner Eltern. — Auf 
verſchiedenen Feldern der Umgegend haben ſich Spuren der Kartoffelkrankheit 
gezeigt und man befürchtet, daß dieſelbe weiter um ſich greifen wird. Die Rog⸗ 
genernte iſt in hieſiger Gegend zum größten Theile beendigt und wenn wir gün⸗ 
ſtiges Wetter behalten, fo wird noch in dieſer Woche mit der Gerſtenernte der 
Anfang gemacht. Neuer Ro gen wurde auf dem letzten Wochenmarkte mit 1%, 
Thlr. bezahlt, während vor 8 Tagen alter 2½¼ und neuer 2 Thlr. koſtete. — 
Generallieut. v. d. Goltz iſt hier eingetroffen, um das Terrain, auf welchem das 
Manöver abgehalten werden ſoll. * einmal in Augenſchein zu nehmen. 

Aus der Umgegend von Margonin 35. Jul [Stand der 
Ernte.] Weizen hat während der Blüthe re Inſektenfraß gelitten, wodurch 
ſein früher zu den größten Erwartungen berechtigender Stand um / — ½ Aus- 
fall erleidet. Die Blüthezeit iſt günſtig geweſen und die Aehren find ſchön und 
voll. Roggen ift ebenfalls im Herbit durch Ungeziefer beſchädigt; er ſteht nur 
dünn und tit deshalb nicht mehr als die vorjährige, d. h. eine mittelmäßig gute 
Ernte zu erwarten. Das Korn iſt gut ausgewachſen. Die Ernte wird dies 
Jahr durch Kälte und Näſſe gegen voriges Jahr um eine Woche ver⸗ 


ſpätet. Der Roggen iſt meift geſchnitten. Sommerroggen hat mehr als Win⸗ 
— d urmfraß gelitten. Gerſte, . Henze 1950 

i ti den ſchönſten f 0 
in ſeltener Ueppigkeit und berechtigen zu den ſch Elbſen an in 8—8 


des Sommerkorns erteicht die Höhe von 3—4 Fuß, Fuß 
Höhe, dabei hat Alles volles Korn angeſetzt. Die frühe Gerſte wird bei guter 
Witterung in dieſer Woche zur Ernte gelangen. Raps und Rübſen haben, un- 
terſtützt durch das günſtige Wetter, in dieſem Jahre einen ergiebigeren Ertrag 
als im verfloſſenen gegeben. Die Körner haben ſich gut ausgebildet. Die Ernte 
davon kann als eine gute bezeichnet werden, da das Wetter das Einbringen bes 
günſtigte. Die 1 haben jetzt beinahe abgeblüht und gut angeſetzt. Von 
der Krankheit zeigen ſich bisher nur wenig Spuren. Der Graswuchs ift durch 
Kälte ſo ſehr aufgehalten worden, daß der erſte Schnitt gegen ſonſt um 14 Tage 
verzögert wurde. In Folge davon konnte ein großer Theil des Heues bis zur 
Roggenernte nicht befeitigt werden und ift bei ferner naſſer Witterung leicht dem 
Verderben ausgeſetzt. Der Ertrag wird dem vorjährigen gleichkommen. 
Kleeeinſchnitt war ergiebiger als im verfloſſenen Jahre. Rüben jtehen gut. 

+ Neuſtadt b. P., 26. Juli. [Ernte; Kartoffelkrankbeit] Von 
der ſchönſten Witterung, welche Sonntag wieder eingetreten, begünitigt, wird 
die Roggen, Erbſen⸗ und Gerſten⸗Ernte ſortgeſetzt. Allgemein hört man Be⸗ 
friedigung über dieſelbe äußern. Der Regen in der vorigen? oche hat fait durch. 
gehends gar keinen Schaden zugefügt und waren auch die Befürchtungen wegen 
des Auswachſens des Roggens ungegründet. Auf den Feldern erheben ſich be⸗ 
reits viele Schober, da vorausfichtlic die Sommerung in den Scheunen nicht 
unterzubringen fein würde, ſollte auch die Winterung eingeſcheuert werden. So⸗ 

ar Ruſtikalbeſitzer, die ſonſt niemals Getreide einſchoberten, ſind in dieſem 

ahre dazu genöthigt. — Die Kartoffelkrankteit ſcheint nun auch in But Ge 
gend aufzutreten. Auf ſehr vielen Feldern ſieyt man das Kartoffelkraut ſchwarz 
und welk werden. Wo die Kartoffeln bereits abgeblüht, ſoll übrigens das Wel 
ken keine nachtheiligen Folgen für die Knollen haben, weshalb von den früh Sie 
fäeten Kartoffeln eine "bedeutend beſſere Ernte zu gewärtigen fein dürfte. Die 
Erbſen haben eine außergewöhnliche Höhe erreicht; ich ſelbſt ſah vorgeſtern eine 
Erbſenſtaude von circa 8 Fuß Länge. 


Angekommene Fremde. 
} 1 Vom 27. Zult, 2 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute e Berlin, 
Böhn aus Magdeburg und Merding aus Königsberg, Grundbeſißzer 


v. Kaſinowski aus Schokken und Buchhalter Kleine aus Breslau. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Skalawski aus Babin und v. Nie 
fiotowsti aus Skape. 5 - 
BAZAR. Frau Gutsb. v. Koſtüska aus Targowagörka, Bevollmächtigter 

Kubicki aus Mitoskaw, kaiſerl. ruſſiſcher Ritimeiſter Jankowski aus Ruß⸗ 
land und Fräul. Freimann aus e nz 
g. Kaufmann Zeifing aus Magdeburg, 
die Gutsb. v. Karczewski aus Gajewo und v. Sawicki aus Oitorowo. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE., Gutsb. Lüdemann aus Sedziwofewo, 
Frau Partikulier Hoppe aus Rawicz, Brauermeiſter Scholz aus Bres⸗ 
lau, die Kaufleute Strauß und Gütelmann aus Bamberg, Greiffenſtein 
aus Paris, Bildhauer und Samter aus Berlin, Zinn aus Barmen, 
Werner aus Stettin und Zinnere aus Paßneck. 77040 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutspächter Senn aus Plaue, die Kaufe 
leute Gräfenhain aus Leipzig, Lange aus Magdeburg, Müller aus Jauer 
und Lode aus Berlin. 978 
HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Szoldrska aus Deutſch⸗Poppen, 
Frau Doktor Dubarle und Gouvernante Schul, Mikuſzyc aus Warſchau. 


HOTEL DE PARIS. 
en S en 6 e * Gneſen, Gutsb. Szrader 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Sreiogericht zu Sehrimm, 
I. Abtheilung, 
den erte — 

Das früher dem Lehrer Mathias iecki 
letzt — — Kämmerer Auen Stel, 
brück geborenen Modzelewska gehörige, bier- 
elbſt sub Nr. 33 belegene Hausgrundſtüͤck nebft 

ubehör abgeſchätzt auf 5266 Thlr. 24 Sgr. 
3 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ber 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Tape ſoll 


5 8 Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

ejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
derung Aus blen buche nicht erſichtlichen Nealfor- 
haben ſich Bir Raufgelbern Befriedigung ſuchen, 
melden. drem Anſpruch bei Gericht zu 


relwilliger Berka 

Mute ub de 8 bc in Scrapa am 
Wohnhaus ine Sp der und Pill maſſive 
freier Hand verkauft werden. ungen aus; 


alern. 


über ertheilen die Herren N. 


Anfragen werden unter Chiffre 1 
C. J. 10. in der Expedition dieſer g 
(Zeitung entgegengenommen. ? 
ED Va Bat ya za Sa a a N a a 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


Das Näpere hier. in Charlottenburg bei Berlin, 
Mühlenſtraße 16/17, 


— A. Niessing in Poln. Liſſa. 


Alu Drefhmaihinen auf zwei Pferde 
2 komplett 160 Zhle. sa 
Alte Dreſchmaſchinen beliebiger Konſtruktion 
werden zu Riemenbetrieb umgearbeitet, welches 
den Gang erleichtert und der Maſchine einen 
ruhigern Gang giebt, Reparatur jeder Maſchine 
prompt, reell und zu den billigſten Preiſen aus» 
geführt. Maſchinen jeder Art, ſowie Gußwaaren 
9 auf Lager, oder werden binnen Kurzem auf Ber 
ſtellung gefertigt. 
3 Heinrich von Szezepanski. 
3 Dirigent der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
von Otto Jaenikezu Gneſen. 


9 
a 
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das Stück 1½ Thlr., 228 
das Stück 2½ Thlr., * 20 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichlen. 

Serbe Senne a Pfund 6 Sgr. 

In einer belebten Provinzialſtadt 
Übdes Großherzogth. Poſen ſoll ein! 
Ein größerem Umfange betriebenes 
Mode, Schnitt: und Tuch: 
en und B verbunden mit 
Herren- und Damengarderobe, ver⸗ 
Czugshalber unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen verkauft werden. Das Geſchäft 
am 18. Februar 1861 Vormitt. 11 uhr U Thelen ein Kapital von 4— 5000 


1 Sawpiebablat Nr. 3 iſt ein möblirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 


Berlinerſtraſſe 32 iſt die im Parterre 
belegene Wohnung, beſtehend aus 6 Zim 
mern, vier davon nach vorn, Küche, Kam⸗ 
mer, Keller, Holzgelaß und ſonſtigem Zu⸗ 
behör von Michaelis d. J. ab 


ür meine Apotheke jugge 
I einen der polniſchen 
hülfen. Bedingungen fchriftlich. Der Apotheker 
matthesles in Wreſchen. 
Ein unverheiratheter Rechnungsführer und 
te a ie mäch⸗ Garniſonkirche. Sonntag, 29. Juli, Borm.: 
Zerkow, Kreis Wreſchen. 
Rapmund, Rittergutspächter. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Es werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 29. Juli, Vorm. 
Dee Paſtor Schönborn. Nachm.: Der 
elbe. 


Ev. Petrikirche: 
1) Petrigemeinde. Sonntag, 29. Juli, 
e vermie⸗ 9 Uhr: Herr Konſiſtorialralh Dr. Göbel. 


8 7 ck. 
then. Das Nähere iſt im erſten Stock Abende 6 Uhr: Herr Prediger Brand. . 
daſelbſt beim Eigenthümer zu erfahren. e e Nr Ne 
2 Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 
— — 29. Juli, Vorm. 11 uhr: Herr Gen. Su⸗ 


ich zum 1. Okt. a. c. 


präche mächtigen Ge. . berinkenpent D. Cranz. (Nach der Predigt 


inführung der neugewählten Mitglieder des 
Gemeinde -⸗Kirchenraths. l 

Freitag, 29. Juli, Abends 6 Uhr: Herr 
Gen. Superint. D. Cranz. 


in Wreſchen. 


Herr Diviſionsprediger Bork. 
In den Parochien der oben genannten Kirchen 


dung des 1 oder gegen Poſtvorſchuß ver⸗ 
ſandt von F. EI 


Fin anſtändiger Knabe, der die Bäckerei er- 
lernen will, findet ſofort eine Stelle bei 


find in der Woche vom 20. bis 27. Juli: 
Geboren: 7 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 


ai in Gchroba, M. erte 1a Geſtorben 6 männl. 4 weibl. Geſchlechte. 
ee — 8 in agg, e ftrae eee Krinerſtt., . A- 5 ber fn Bribage Se e | 
ofen. : Schreba, Juli 1860 (Nervenzne von Patienten aller Art inabeſondere : ſchſ f in junger Mann wird für ein Manufaktur ⸗ 
— 57 kranken. K Fin junger Mann wird für Familien- Nachrichten. 
Waſſ erheilanſt al t anten. Dr. Ed. Freiss. ix 45 a t, Ewe gefucht. Adr. J. J. poste restante. Di getern Abend 10 e 0 ige aan 1. 
ägli i epre nn SET TEN EL Entbindung meiner lieben Frau Ger 
in Breslau. falle ren ie Kantorowiez, Der Bin ae Reg 7 geb. —.—5 von einer gefunden kräftigen 


Direktor und Arzt d 


Die 
- Kölnische Feuer⸗Verſicherm 
verſichert sche. Feuer und Schobern gs 


de Garantiemittel belaufen ſich auf nahe an ſeche 


( Milli 
Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft tft jederzei i engen m — 
rledigung ſtets beſorgt. 


mädicke in Poſen. 
Waſſerrübenfaamen, 
ppelrüben, lange Sorte, 


t berei 
gegen zu nehmen und iſt für deren akkurate n et, 


Rieſen⸗Raps, 


im Korn bedeutend größer wie der gewöhnliche v 


Sch 


auch Herbit- oder Sto 
on diesjähriger eigene 


er Anſtalt: Dr. Pinoſr. 


geſellſchaft Colonia 


ethen — gegen feſte Prämie. 


r Ernte, Zentner 15 Thlr., 


w — 
ee gh nterftrahe Rt. 6, 


irſchſaft 
reſſe, bei 
Ang teig n gr. Gerberſtraße 20. 


AN a8 als ganz vorzüglich gut anerkannte Bres 

D lane (Weberbauerſche) Bayriſch 

Lagerbier verabreiche ich von jetzt ab vom Eis. 
©. A. Dullin, Bergitraße 15. 


E 
ſtoſen, verſchiedene Birnen und 
75 Reine⸗Clauden zum Ein» 


noch das 


ühren. 


gez. E. M., 
— Belohnung in der 


— — —— — 
Ale Diejenigen, welche Forderungen an den an. 
verſtorbenen Generalarzt Dr. 

haben, fordere ich im Auftrage der Erben des 

— . auf, ſich = Anſprüchen binnen 4 
en bei mir zu melden. 3 Lieut. 
Ferner erſuche ich alle Diejenigen, welche dem chowoka mit dem Nager 

vaftorden e 12 heran! Dr. Ordelin Frl. A. Trieſt mit dem Baumeiſter J. Funck. 

Honorar für ärztliche Behandlung 


ſchulden, dieſes binnen 4 Wochen an mich abzu⸗ — 85 on in Stargard, dem Staaledrucketei⸗ 
Tschüschke, Zuftizrath. 


wird erſucht, daſſelbe gegen 


Expedition dſ. Stg. abzugeben. Tochter, ese ich Verwandten und Bekannten 


ſtatt jeder bejonderen Se ec ergebenft 
Poſen, den 27. Juli 1860. ri 
Ordelin Ignatz Marecuſe. 
rn a > 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 


5 „ Gleve: Frl. N. v. Mala- 
Verbindungen 8. v. Klaß; Stettin: 


Wo⸗ 


Ein Sohn dem Hauptmann 


ten. 
R dem Prem. Lieut. v. 


ülow in Königsberg, 


Reuſch in Berlin; eine Tochter dem 
Haupteang H. v. Eberhardt, dem Lehrer W. 


et Pfund 5 Sgr. Pflaumen, miel und dem Geh. Sekr. Radtke i i 
b goss in Jil 1500. e h nd denn Berber Mathe.. In der J. J. Heineſcen Buch⸗ bc legenden seele In Kugel dr 
Saat ehr empfohlen. Der Scheel koſtet intl. E. Franke, Kunſtzärtnet. — — N handlung traf ſo eben ein: Fr Sa a. Herr zu Putlig in Düſſel⸗ 
dem — 1096 und einen halben Thaler. Be: 22 Pretlauerfir 1 iſt der l. 1 zu a. Wilhelm Baur, Das Leben Ken W 5 he W 
2 % C ͤ ⁵ TTT FeelDeren. Kal a ee 
8 von n dem neuerbaute 8 


8265 —— Granzow u. R 


Moritz Briske 
Wronker⸗ und Krämerſtraßen⸗ Ecke Nr. 1. 


find noch Woh nungen zu vermiethen. Das 
Nähere Wronkerſtraße 15, — 


is 12 Sgr. 1 
für de Stein- Dentmal beſtimmt. 


fi ra “ 
Der Reinertrag iſt Todesfalle. HofePoitiektet. 


fert in Potsdam, Kaufm. A. Gerlach in Pförten 


6 


E ſetzlich lück h Hülfern ! ffen 13. d. M An au 55 een 10 1 Dia am a 25 7 56 Sgr. 
; in ent es Unglück hat den Kreis Neuro 0 m 13. d. Mts. iſt bei ei „Jull . 1731 n — 2 
60 „ 85 ein Hochwaſſer eniſtanden durch welches die Duet Eulen, Geſchäfts⸗Verſammlung vom 27. Juli 1860. A 1 5 180 a — Ar rt 9—10—114 Rt 


burg, Falkenberg, Ludwigsdorf, Hausdorf, Neudorf, Roth Waltersdorf unabſehbaren, die nds. r. bez. . 1818 Rt. artoffel⸗Spiritus (pro 100 0 

Oriſchaften Stadt Neurode, Kunzendorf, Waldig „Bolpersdorf ſehr erheblichen Schaden Preuß. 3% Staats⸗Schuldſch. 851 — — „ 48 At ohne Faß. Maleh n + At. 850 Quart zu 80 9% 

gelitten haben; allein die Wiederherſtellung von unumgänglich nöthigen Kommunikatienewegen 4. Staats-Anleighe — — — 25. 138 Kt. An der Börſe. Roggen p. Juli 491—50 

wird ſehr bedeutende Koſten erfordern. Mit Anſtrengung aller Kräfte arbeitete die Bevölkerung. 44 > 105 — — 26. 18 Rt. bj. u. Br., p. Jul], Aug. 49—451 bg. u. De, p. 

des Kreifes jeit dem 13. d. Mis., um dem Schaden enigegen zu treten und die Kommunikation jo Neueſte 5% Preußlſche Anleihe — 12 — Die Aelteſten — Kaufmannſchaft von ere Br., p. Spree. 42} W. b. 
* erlin, Okt.⸗Nov. 


wiel als möglich herzuſtellen, da ſchickte Gott, der Herr, am 19. d. Mis. ein neues entſetzliches Preuß. 37% Prämien- Anl. 1 
Magi, — mit Worten ſich nicht beſchreiben der Am Nachmiitage gedachten Tages — Pofener 4 fandbriefe 
lud ſich in e Ebersdorf, Volpersdorf, Roth⸗Waltersdorf und Schlegel ein Unwetter, wil 3 . 

te älteſten Leute geſehen zu haben, ſich nicht entlinnen können. Das durch Schlegel fließende 


1005 — Berlin, 26. Juli. Wind: Nord⸗Weſt. Ba- Rüböl, loko p. Juli u. Juli-Aug. . p. 
u „Nov. 


4 neue 
nute Jahrwaſſer ſchwoll in einer halben Stunde jo an, daß jede menſchliche Hülfe unmög⸗ Schleſ. 37% Pfandbriefe 


S mE 

ich wurde. Binnen einer Stunde waren 1 Gebäude total vom Erdboden raſirt und 24 andere | Weitpriäg » e At. nach Qualität. u. p. Aug.-Sept. 171 b., p. Spt-OM. 1 
jo vollitändig beſchadigt, daß ihre gänzliche Niederreißung erfolgen muß. Poln. 4 = 8 — — Ro N loko 495 a 505 Rt., p. Juli 481 a Ber p. Oft. Nov. 165 Br. (Br. Hdlevl.) 

Sechs menſchliche Lelchen ſind im Waſſer bereits aufgefunden, drei andere Menſchen Poſener Rentenbriefe — 335 — 481 N bez. Br. u. Gd. p. Juli. Auguſt 4 0 op fen A l 
werden noch wermigt, fie können wohl mit Beſtimmtheit auch als ertrunken angeichen werden.. 4% Stadt- Oblig. II. Em. — — 1475 0474 Rt. bez., 47} Br. 47 Od. p. Aug. Augsburg, 24. Juli. Ju der abgelaufenen 
Acht Brücken, darunter eine große maſſive Chauſſeebrücke, ſind vollſtändig vernichtet, der Ber-| 5. Prov. Obligat. — N. — Sept. 461 Rt., p. Spt-Oft, 46} a ach 2 41 Marktperſode 185970 wurden dahier 2157 tr. 
luſt des Viehes iſt noch nicht ermittelt, doch wird derſelbe auch us unbedeutend fein. Die Dorf. * Provinzial-Banfaktien — 773 — Kt. bz. u. Gd. 46} Br., p. Oktob.⸗Nov. 453 a|72 Pfd. Hopfen zu Markt gebracht, um 127 Ztr. 
frage exintirt nicht mehr. Alle an ihr liegenden Gärten und Feldes find verwüſtet. Der Schaden, Stargard-Pofen. Eiſenb. St Akt. — — — 453 4 458 Mt. bz. 45} dr, 454 G., p. Früh 29 Pro, mehr als im Vorjahre. Verkauft bier 
den Schlegel gehabt hat, iſt unberechnenbar. Ja ähnlicher Weile haben, wenn auch nicht ganz Oberſchl. Eſſend. St. Aktien Lit.A. — — — jahr 442 a 443 Ri. by. von wurden 2135 Ztr. 36 Pfd. und zwar: Lund» 
fo stark wie Schlegel, die Ortichafien Roth Waltersdorf, Ebersdorf, Volpersdorf, Buchau Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — Große Gerſte 38 à 43 Rt bopfen 24,25 Pfd., Holedauer 39 10 Pfd., mit⸗ 


und Stadt Neurode durch das Hochwaſſer am 19. d. Mis. gelitten. galniiihe Banknoten 88 Hafer geſchäftslos, loko 777 30 Rt., p. Juli telfränkiſches Gewächs 1120,01 9 


Unter ſolchen Umſtänden wird es nicht befremden, wenn das unterzeichnete Komité ugländiſche Banknoten große Ap. — — Mt. 1. 1. b 688,3 m 5 
u dis allgemeine Menschenliebe wendet . Bitte ausſpricht, Ne e e Noggen Wachen be nenen Schluſſe, Si e * 230 Ae Br Pi Böhmer Leine 50 — 
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0% einer der ärmſten im Vaterlande ift, daß ihn feit feiner Konſtituirung im Jahre 1855 Spiritus (pr. 8000 % Tralles) ‚behauptet 11 Rt Br. 113 Gb., p. Juli-Aug. 114 Rt. ſumme 221,487 SL. 5 Kr. um 44,254 Fl. 17 0 
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eee ee e 3 De 18 di i U. wd ede B. een e dee fi) ens daher bende dier He 
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Graf Pfeil, Landrat) Ahlers, Pastor. Anlauf, Schulze in Neudorf. Brandt, Kon⸗ Nov, u. 1 De ſoll es ſtatt 164% und 121 Sit. by. u. Br. 121 G5. p. Dez.-Januar 
ſiſtorialrath und Pfarrer in Neurode. Breyer, Bürgermeiſter in Neurode. v. Dreſſler, 10 heißen: 151 und 15. 127 Rt. bp. Brest eh 
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Niederſchleſ. Märk. (4 933 bz Norddeutſche do. 4 | 82} B do. Litt. D. 4/99 b Ser. 8 5. Stleglit-Anl. 5 94 2 do. do. 2 M. 6 77 b 
Niederschl. Zweig. 4 — — Deftr. Kredit. do. 5 7 63m 8 Berli. Stetinn; 4 995 0 . 20d. 5 10 bf Ed 102 Blälugab. 100 fl. 2 . | 56. 20 6 
do. Stamm. Pr. 4 — — pomm. Ritt. do. 4 68f 53 do. II. Em. 4 861 bz ische Sande. = Engliſche Ant, 5 1047 6 Franf. 100 fl. 2 N. 3 | 56. 22,65 
Nordb., Fr. Wilh. 5 49.3 bz poſener Prov. Banka 781 © do. III. Em. 4 86 bz Feiwillige Aalelhe 47 100 5 5 Rh Gl. An. 5 | 62} B. 440% 90pfReipzig10081r.83. 1907 
Overſchl. Lt. A. u. C. 3 0128-T bz reuß. Bank⸗Anth. 431333 B Bresl. Schw. Freib. 44 — — Staats Anl. 1859 5 10 bz — 5.0% 84 bz B do. do. 2 N. | 99f 9 
do. Lit. B. 3 1170 bj oftoder Bank Akt. 4 105 G Brieg⸗Nelßer 444 do. 44.100% b3 &(Eert.A.30086 5 94 petersb. 100 f. 3 8. | 975 53 
Deft. Franz. Staat. oö 138.32 465 u G Schleſ. Bank Verein 4 79 8 Cöln-Crfld 4 — — do 1856 40 8 do. B. 200 öl. — 223 & Bremen 00 fir. T. 35109 f 
Oppeln⸗Tarnowizz 4 34 Thüring. Bank⸗Akt. 4 50 f & Cöln-Minden 45.1004 B 1 185314 2 J Pfdbr. u. in Sg. 487 G Warschau IOR. ST, = 871 0 
Pr. Wlh. (Steel⸗ Wa 54, G Bereinsbank, Hamb. 4 97 G do. II. Em. 5 Kost B Pram Sta 1855083116 bz — Pan. 3008. 4 gif ewe Bank- Diet. Weil ? 
Die Haltung der heutigen Börſe machte eine größere Feſtigkeit bemerkbar. re = 996 S ai uk 1% N 2955 Span. Kuehithant eee ee 
— 8 1 A 0 . 
Breslau, 28. Juli. Günſtige Stimmung bei etwas beſſeren Kurſen, jedoch ſehr geringem Geſchäft. Looſe 72. Oeſtr. Natiolal- Aachen 608. 2 ; Fin mtl. Gebah u, Arten 241. Ha Bantantpeite 770. 
Schlußkurſe, Deftreigifhe Kredit Bank- Aktien 1733 öz. Oeſtreichiſche Looſe —. büßen —. Deftr. en 172. Reue ef ch Anleihe 783, Daft. Cifabeipbahn 145}. ApeinRahebahn 352. Mainz 


Salleſſſcher Bantverein 79 Br. Breslau» Schweldulp Freiburger Aktien 861 Br. 4. Emil, —. dito | Ludwigsh. 
gem Oblig. 861 Gd. dito Prior. Oblig, 941 Br. Köln Mindener Priorit. 83 Br. Friedrich Wilhelms⸗ Hamburg, Donnerſtag, 26. Zult, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Umſätze nur 5 
tordbahn —. Mecklenburger T. Meiſſe- Brieger 571 Br. Oberſchleſiſche Lat. A. u. C. 1287 Gd. dito Lit. E 1171 Br. Schlußkurſe. Deftr. Franz. Staatsbahn —. National-Anleihe 62. 8 taktien 73. 3% Spanier 
dito Prior, Obligat, 875 Br. dito Prior. 27 1 dito Prior. Oblig. 75 Gd. Oppeln⸗Tarnowitzer 34 Gd. — 1% Spanier 37}. Stieglitz de 1855 —. 5% Ruffen —. Vereinsbank 983. Norddeutſche Bank 83. deburg 
Wildelmäbabn (Koſel Oderberg) IT} Gd. dito Prior. Oblig. —. dito Prior, Oblig. —. dito Stam or.] Wittenberg —. Nordbahn —. Diskonto —, 
Obl. 80} Br. 1.7 Dae Zult, 1 3 45 — 97 A 614. Bat 7 — At mee e 
ß 0 fIproz. anier g kaner . er 83. pr uſſen A * en h 
Zelegraphifcbe Korreſpondenz für ds⸗Kurſe. eee e 20. Fal e 4 Uhr. ei 11 a 
Geschäft Frankfurt a. M., Donnerſtag, 25. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Kurſe behauptet bei unbelebtem Gee Em a. . 58h. Spr Keine — - 10 821 Meme 00 8 448855 5 
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Schlußturſe. Staats- Prämjen- Anleihe 116. Pre enſcheine 105 f. Ludwigshafen⸗Bexbach 1274 echſel, kurz 11, 7 Wiener Wechſel, kurz 90 Hamburger Wechel 551. Petersburger Bech 1, 69. 
Berliner Wechſel 105}. Hamburger Wechſel 888. Londoner Velen iſer Wechſel 155 Wien . ſel J Holländiſ grale 64 W. f Ri 
94h. Darmftädtır, Vantage 173}, Wermftabter Settelbant 2314. Kuga Krediten FTF un med 
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